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A. 200. 


Felegraphiſche Nachrichten. 
Münſter, 19. März. Der verantwortliche Redakteur des „Weſtf. 
Merkur“, Frhr. v. Wendt, iſt heute vom biefinen Kreisgerichte wegen 
öffentlichung der päpſtlichen Encyklika zu einem Jahr Gefängniß 
erurtheilt und ſofort verhaftet worden. Der Staatsanwalt hatte 
eine zweijährige Gefängnißſtrafe beantragt. 
Malchin, 19. März. Der Landtag iſt geſtern durch Verkündi⸗ 
zung der Landtagsabſchiede geſchloſſen. Der Paſſus des ſchwerinſch en 
ſchiedes über die Verfaſſunge angelegenheit Ce 8 n 
: er Großherzog war zu der Erwartung berechtigt, da nde 
in — et WC ER, ER, der ernſten Lage des 
Andes den Weg zu einer Verſtändigung über die Modifikation der 
Verfaſſung finden würden, und kann nur fein ſchmerzliches Bedauern 
darüber aussprechen, daß die Verhandlungen über dieſe wichtige ul 
genheit auch auf dem gegenwärtigen Landtage erfolglos verlaufen 
ban. Der Großherzog behält ſich bei dieſer Sachlage feine weiteren 


N ieß vor. 2 
N den Ale cen Landtagsabſchied behält ſich der Großher⸗ 


dog ebenfolls weitere Entschließungen vor. Derſelbe entſagt jedoch 
nicht der Hoffnung, daß durch weitere gemeinſame Berathungen der 
Weg zu den für das Heil des Landes erforderlichen Reformen gefun 
den werden wird. 7 
Wien, 19 März. Im Abgeorduetenhauſe erklärte der Juſtiz⸗ 
minlſter Glaſer in Beantwortung der an ihn gerichteten bezüglichen 
Interpellation, daß die Anſicht, den italieniſchen Konſuln in Oeſter⸗ 
reich ſei das Recht eingeräumt worden, Ziviltrauungen italieniſcher 
Unterthanen in Oeſterreich vorzunehmen, auf einem Mißverſt indniſſe 
beruhe. Bei Berathung der Nachtragskredite pro 1875 wurde ain vom 
Minifter v. Chlumetzty befürworteter Antrag des Abg. Dumba ange⸗ 
nommen, wonach zur Unterſtützung der Betheiligung an der Weltaus⸗ 
ſtellung in Philadelphia pro 1875 50,000, pro 1875 und zwar baupt⸗ 
Joie zu Gunſten von Korporationen 100,000 Fl. bewilligt werden. 
London, 19. März. Auf eine Interpallation von Lord Strathe⸗ 
den erklärte Graf Derby in der heutigen Sitzung des Oberbauſes, 
daß ihm nicht bekannt ſei, ob die Nordmächte die No f rte 
23. Oktober 1874, betreffend den Abſchluß von Handelsverträger 
nit Rumänien und Serbien bereits beantwortet hätlen. Seit feine. 
letzen in dieſer Angelegenheit im Parlamente abgegebenen Erklärung 
hütte die Situation ſich nicht verändert. England werde feine Inter⸗ 
Pretation der einſchlägigen Beſtimmungen des pariſer Friedensvertra⸗ 
es anfrecht erhalten, könne aber die übrigen Mächte nicht nöthigen, 
ch die gleichen Geſichtspunkte anzueignen. 
[Unterhaus] Von Peaſe wurde der räuberiſche Ueberfall zur 
drache gebracht, welcher am 7. v. Mis. unweit Galacz auf den Eng⸗ 
nder Dodsbam und deſſen Frau gemacht worden iſt. Der Unter⸗ 
Rats: Sekretär im auswärtigen Departement, Bourke, erklärte, die 
Regierung ſei mit den Behörden in Galacz in Verbindung getreten, 
am die Räuber zur Rechenschaft zu ziehen. CAS 
Petersburg, 19 März. Um die Mitte des Mai wird der 
Luer die Reife nach Deulſchland antreten. Mit derſelben wird ein 
Diva, am Berliner Hofe verbunden fein. Daß, wie deutſche Zeitun⸗ 
den melden, für eine Dreikaiſerzaſammenkunft bereits Verabredungen 
betroffen ſeien, wird hier bezweifelt. Die Möglichkeit einer freund⸗ 
Haftlichen Begegnung unſeres Kaiſers mit dem befreundeten Kaiſer 
h u Oeſterreich 18 ſelbſtverſtändlich nicht ausgeſchloſſen. — Wie ſchon 
` nett, iſt für die Eröffnung der hier fortzuſetzenden Brüſſeler Sen, 
ferenzen über die Reſorm des Kriegsvölkerrechts der Zeitpunkt noch 
` Dër bestimmt. Die Entſchließung bierüber kann erft ſtattfinden, nach» 
dem namentlich die Antwort der deutſchen Regierung auf das Ein⸗ 
N aungsſchrclben der Hiefigen Regierung eingegangen fein wird. 
Daſſelbe wird gutem Vernehmen nach in nächſter Zeit hier ein⸗ 
effen. 
„ Sonftantinopel, 19. März. Die Regierung bat nunmehr der 
ir enen ottomane die Frift, innerhalb deren ihr das Optionsrecht auf 
\ die übrigen 5 Millionen der letzten türkiſchen Anleihe zu dem urſprüng⸗ 
chen Courſe zuſteht, um 3 Monate verlängert. me 
\ Vukareſt, 19 März. Die Deputirtenkammer hat in ihrer heu⸗ 
be Sitzung das Budget für das Jahr 1876 angenommen. Daſſelbe 
og an Einnahmen 91 Millionen, an Ausgaben 101 Millionen Francs 
uf. Das Defizit beträgt ſomit 7 Millionen Francs. 


Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er⸗ 
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Vom Landtage. 
34. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 

g Berlin, 19. März. 10 Uhr. Am Miniſtertiſch Dr. Falk mit den 
Geheimen Räthen Lucauus und Dr. Förſter. 2 

3, Die zweite Berathung des Geſetzes betreffend die Einſtellung 
ker Leiſtungen aus Staatsmitteln für die römiſch⸗ 
atheliſchen Bistbümer und Geiſtlichen ſteht vor 23; 
A lautet: In den Erzdiöheſen Gneſen und Poſen, ſowie in der Diö⸗ 
fr Paderborn erfolgt die Wiederaufnahme der eingeftellten Leiſtungen 
ber, den Umfang des Sprengels, ſobald bie Beſtellung eines Bisthums⸗ 
e oder die Einfegung eines neuen Biſchofs in geſetzmäßiger 

fe ſtattgehabt bat.“ 2 

Abg. Reich e nſperger wiederholt feinen Vorwurf der Ver⸗ 
Fungswidrigkeit des Geſetzes. Wenn der Abg. Gneiſt ſagt, daß es 
ch hier um egner des Staates handele, ſo beſtimmt Art. 111 der 
ag daß bei Aufruhr oder Krieg die Artikel 5, 6, 7, 27, 28, 29, 
und 36 außer Kraft geſetzt werden können, von den Art. 12 —18, 
gelche die Rechte der Kirchen enthalten, 18 dabei keine Rede. Der 
ſſedner will dieſen Gedanken weiter ausführen, wird aber vom Prä⸗ 
yenten an den Inpalt des 8 3 erinnert, um den es ſich hier handelt, 
d verzichtet daher auf das Work. 

an ds, v. Czarlingki: In Gneſen und Poſen ift eine Sedis⸗ 
E Anz nicht vorhanden, es könne alſo auch die Neubeſtellung eines 
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Sonnabend, 20. März 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


der Biſchof ſtirbt oder freiwillig abdiart oder vom Papſte abgeſetzt 
wird. Keiner dieſer Fälle liegt vor, alß iſt das Kapitel nicht in der 
Lage. eine Wahl vorzunehmen. 

$ 3 wird angenommen. Ze 
8 4 lautet: „Tritt die Erledigung ones zur Zeit belegten hiſchöf⸗ 
lichen Stuhles ein, oder ſcheidet der jetzige Motbumsverweſer der 
Dibzeſe Fulda aus feinem Amte aus, boor eine Wiederaufnahme der 
Leiſtungen auf Grund des $ 2 erfolgt it, fo dauert die Einſtellung 
berfelben für den Umfang des Sprengel fort, bis die Beſtellung eines 
Bielhumsverweſers oder die Einſetzung eines neuen Biſchofs in gefetz⸗ 
SR Weiſe ſtattgehabt hat.“ 

bg. Dr. Lieber: Die Motive zu 8 4 ſagen, daß, wenn ent⸗ 
weder der im Amt befindliche Biſchof oder Biſchofsverweſer durch 
schriftliche Erklärung ſich zur Befolgunz der Staaksgeſetze verpflichtet, 
oder die Wiederbeſetzung eines erlernten Stuhles in geſetzmäßiger 
Weiſe erfolgt, eine 4 . Bürgſchaft dafür vorliege, daß auch 
der Klerus der Diszeſe die Staaisgeſetz befolgen wird. Ich fehe aus 
dieſer Begründung die Nothwendigkeit des 8 4 in keiner Weile ein; 
denn ſelbſtverſtändlich kommt mit der Urſache einer Beſtimmung auch 
ihre Wirkung in Wegfall. Der 8 4 iſt aber auch im Zuſammenhang 
des Geſetzes abſolut überflüſſig. Tritt die Erledigung eines Biſchof⸗ 
libes durch den Tod oder kirchliche Bekitigung des Inhabers ein, fo 
ſind zwei Fälle möglich: entweder findet das Kapitel einen den Mai⸗ 
geſetzen entlprechenden Kandidaten, bam wird, wie der Paragraph 
ſelbſt ſagt, die Leiſtung wieder aufgenommen und der einzelne renttente 
Geiſtliche nach 8 5 behandelt, oder das Kapitel findet einen ſolchen 
Mann nicht, dann wird der Klerus der Didzefe einſchließlich des Ka⸗ 
pitels für ein unverſchuldetes Unglück geſtraft. Wo fügt man ſonſt 
Strafe zum Unglück? Was gegenüker der rechtmäßigen Erledigun 
eines Biſchofſitzes die Abſetzung durch den kirchlichen Gerichtshof oder, 
wie mit einem lapsus einmal geſagt worden iſt, des „Kirchhofs“ für 
kirchliche Angelegenheiten betrifft, 1 laben Sie im vorigen Jahre 
unferen Ausführungen, daß, wenn wir eine ſolche Abſetzung nicht op: 
erkennen können, das Kapitel den Sig nicht als erledigt anſehen darf, 
ohne ſich die ſtrengſten kirchlichen Cenſuren zuzuziehen, fo viel Gewicht 
beigelegt, daß Sie dem Kapitel eine ſolche nach feinem Gewiſſen unſitt⸗ 
liche Handlung bei Gefahr der Einbehaltung ſeiner Bezüge nicht zu⸗ 
mutheten. Heute, wo die gleiche Ma regel gegen die geſammte aus 
Staatsfonds unterhaltene Geiſtſichkeit ergriffen werden foll, dis der 
biſchöfliche Stuhl durch einen, der nach der katholiſchen Glaubenslehre 
einem Räuber gleichgeachtet werden ſoll, okkupirt iſt, würde der heute 
abweſende Abg. Lasker auf unſerer Seite Genen, er, der damals pri: 
vatim Jedem, der es hören wollte, De Entrüſtung darüber aus⸗ 
ſorach, was hier baku wird, wird das katholiſche Volk erſeten, 
dafür, daß das Kapitel eine unſttiliche Handiun 
1 t a wil, unſchuldiger Weiſe auch das geſammte katho: 

e Volk. 

Miniſterialdirektor Förſter: Auf die Bemerkung des Abge⸗ 
ordueten Lieber, daß das Unglück mit Strafe belegt werden fol, er⸗ 
widexe ich, daß er vergeſſen bat, daß es nach § 6 jedem Geiſtlichen je⸗ 
der Zeit frei ſteht, das Unglück von ſich abzuwenden. 

5 wird angenommen. — KE 

$ 5 lautet: „Wenn fir den Umfang eines Sprengels die Leiſtun⸗ 
gen aus Sigatsmitteln wieder aufgenommen find, einzelne Empfangs⸗ 
berechtigte aber die vom Biſchof oder Bisthumsverwefer üdernomme⸗ 
zen Verpflichtungen ungeachtet den Geſetzen des Staates den Gehor⸗ 
am verweigern, fo iſt die Staatsregierung ermächtigt, die für diefe 


\ Enipfangsberedtigten beftimmten Leiſtungen wieder einzuficllen. 


„Lieber: Man rechtfertigt das vorliegende Gefetz durch 
unſern allgemeinen Widerſtand gegen die Geſetze, durch das Auftreten 
der „Hetzkapläne“. Aber wir Dia 2 nicht den Staatsgeſetzen den 
Gehorſam ſondern nur die thätige Mitwirkung zur Ausführung ein⸗ 
zelner Beſtimmungen von Geſetzen, welche unſerem Gewiſſen zuwider⸗ 
laufen, da wir zwiſchen der thätigen Mitwirkung und der Strafe für 
die Unterlaſſung zu wählen haben. Daher könnte jeder Einzelne die 
Erklärung des Geborſams gegen die Geſetze abgeben, ohlle des halb, 
wenn er die Mitwirkung zu den Maigeſetzen nicht leiſtet, treubrüchig 
zu werden. Erkennen Sie daraus, daß wir atelier eine ſolche Er⸗ 
klärung nicht abgeben, die Zartheit der Gewiſſensbedenken, die bei uns 
obwalten, daß wir lieber die ſchwerſten Strafen auf uns nehmen, als 
den Verdacht bei Ihnen erregen, als geben wir wider beſſeres Wiſſen 
ein ſolchez Verſprechen ab. Die Bezuznahme des Abg Gneiſt auf die 
vor Jahrhunderten auf den Katholiken Preußens laſtenden ſchweren 
Geſetze, trifft auf die ſpäter hinzugekommenen großen und meift von 
Katholiken bewohnten Theile der Monarchie nicht zu. Wenn man be 
fen ihre durch den Augsburger Religlons⸗ und weſtfäliſchen Frieden 
gewährleiſteten Rechte entzogen hat, ſo hat man damit längſt den Re⸗ 
ligionsfrieden gebrochen; wird find es nicht, die ihn brechen. (Zuſtim⸗ 
mung im Zentrum). Der $ 5 wird angenommen. 

86 lautet: Die Wiederaufnahme der eingeſtellten Leiſtungen an 
einzelne Empfangsberechtigte erfolgt außer den Fällen der 88 2 dis 4, 
wenn der Empfangsberechtigte der Staatsregierung gegenüber in der 
im $ 2 bezeichneten Weiſe ſich verpflichtet, die Geſetze des Staates zu 
befolgen. Außerdem iſt die Staatsregierung ermädtist, die eingeſtell⸗ 
ten Leiſtungen einzelnen Empfangsberechtigten gegenüber wieder auf- 
zunehmen, wenn ſie durch Handlungen die Abſicht an den Tag 
legen, die Gelege des Staats zu befolgen. Verweigern dieſelben dem⸗ 
nächſt den Geſetzen des Staates den Gehorſam, ſo ſind die Leiſtungen 
aus Staatsmitteln wieder einzuſtellen. 

Abg. Dr. Wehrenpfennig beantragt Butt der Worte „durch 
Handlungen“ zu ſetzen „durch ihr Verhalten.“ Er proteſtirt 
dagegen, daß Herr Lieber ſich als Vertreter der Geſinnaugen Las⸗ 
ker's gerire. Was das Amendement betrifft, fo bezweckt es eine Mil⸗ 
derung des 8 6, damit ſchon das flille Verhalten eines den Kirchenge⸗ 
ſetzen nicht abgeneigten Geiſtlichen auch otne poſittve Handlungen in 
dieſer Richtung zur Auszahlung des Gehalts genüge. Sollte die Re⸗ 
gierung an ihrer ſchärferen Beſtimmung feſthalten zu müſſen erklä⸗ 
ren, ſo iſt der Redner zwar nicht ermächtigt, das Amendement, das 
ihm nicht allein angehört, zurückzuziehen, wird aber für feinen Theil 
nicht an ihm feſthalten. : N 

Mirifterialdireltor Förſter: Seitens der Staatsregierung 
wird die Aufrechterhaltung der ſtrengeren Faſſung des $ 6 gewünſcht 
und zwar, weil der Ausdruck „Verhalten“ zu unbeſtimmt und unfaß⸗ 
bar iſt; die Staatsregierung muß, wenn ſie ihre Genehmigung er⸗ 
theilen ſoll, eine ae Handhabe haben, um ihre Maßregel zu 
demeſſen. Der Fall, daß man nicht in der Lage geweſen if, gegen 
die Geſetze aufzutreten, lann unmöglich genügen, um daraus ſchon die 

olgerungen zu ziehen. daß man es mit einem Geiſtlichen zu thun 

Ge Gei x Gelege des Staates befolgen will, wenn er dazu in die 

age kommt. , KN j j 

Abg. Dr. Aegidi: Der 5 6 erfüllt eine Pflicht der Gerechtig⸗ 
keit, indem er Vorſorge trifft, daß nicht außer den Schuldigen auch 
Unſchuldige durch die Nachtheile, die das Geſetz vorſchreidt, getroffen 
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werden. Die Tendenz des $ 6 reicht aber noch weiter; es liegt darin 
zugleich eine Wahrnebmung der Pflichten der Staatsgewalt gegen⸗ 

über den Staatebürgern aller Belenntniffe. Der Paragrapb ſetzt den 

Fall der fortdauernden Renitenz des Biſchofs und der Geneigtheit 
eines oder mehrerer ihm untergehener Geiſtlichen, den Geſetzen des 
Staates Gehorfam zu leiſten. Meine Herren! Der Geiſtliche, der in 
ſeinem Gewiſſen bei dieſem für ihn gewiß ſchweren Konflikt die Frage 
geprüft, weſſen Gebot er zu befolgen hat, vas feines Kirchenoberen 

oder das der von Gott eingeſetzten bürgerlichen Obrigkeit, muß eine 

gem freie Wahl in dieſer Beziehung haben. Nun ficht ihm gegen⸗ 

über, mit einer großen und berechtigten Macht bekleidet, die geiſtliche 
Obrigkeit; der Staat darf es nicht mit anfeben, daß die Gewiſſens⸗ 
eniſcheidung eines preußiſchen Bürgers ihm verkümmert werde durch 

eine Gewalt, die ihrerſeits dem Staate (aus Gewiſſensrückſichten fer 

es!) den Gehorſam verweigert. Es verhält ſich in dieſem Falle der 
Geiſtliche zum Biſchof, der von ihm Gehorſam fordert, genau fo, wie 

im Allgemeinen — und das iſt hier ja weit ausgeführt worden — 
diejenigen, welche in den Maigeſetzen eine Bedrückung ihres Gewiſſens 
fühlen, ſich zur Staatsgewalt verhalten. Alles das Schöne und tbeil⸗ f 
weiſe Richtige, was hier für die Grenzen des Gehorſams gelast iſt, 
für die Erticeidung des Gewiſſens, daß, was heute ein Vorredner 

„die unveräußerliche Freiheit des Naturrechts, das poſitive Recht 
eines jeden Preußen“ nannte, alles das, meine Herren, findet An⸗ 
wendung auf den Geiſtlichen in feinem Verhältniß zum Biſchof. In 
feinem Gewiſſen hat ſich der Geiſtliche zu entſcherden und erwebrt ſich 
der Gebote ſeiner hierarchiſchen Oberen mit demſelben Recht der 
zunveräußerlichen Freiheit“, mit demſelben „pojitiven Recht eines 
— Preußen“, das Sie gegenüber der Staatsregierung in Anspruch 
nehmen. 

„ Meire, Herren, es kommt ber dieſem 8 6 noch ein anderer ſehr 
wichtiger Punkt in Betracht. Sie haben ſich — und das wird gewiß 
Jedermann dankbar anerkennen, daß Sie Angeſichts des Landes 
ſprechen und Ihre Worte von großem Gewichte ſind — zu wieder⸗ 
holten Malen feierlichſt 2 verwahrt, daß in Ihnen der Gedanke 
an aktiven Widerſtand vorhanden ſei; dagegen balten Sie paſſiven 
werftand für erlaubt. Nun, meine Herren, ich räume das ein. Der 
paſſide Widerſtand iſt aber alle Zeit eine Frage des Gewiſſens, die 
jeder für ſich in einem ſolchen ſchweren Konfliktsfall zu entſcheiden 
hat. Ich mache darauf aufmerkſam — und vielleicht iſt die Kluft, die 
zwiſchen den beiden politiſchen Parteien in dieſem Hauſe allerdings 
vorhanden iſt, nicht jo groß, daß nicht ein ernſtes, mahnendes Wort 
herüberdringen köante von einem Ufer zum andern — wenn der 
paſſive Widerſtand gepredigt, wenn zum paffiven Widerſtand aufze⸗ 
ordert wird, wenn der paſſive Widerſtand organifirt wird, dann iſt 
die Linie überſchritten, das iſt attver Widerſtand (fehr richtig), den 
daſſtwe Wiberftand kann nur berechtigt fein als ein Ausdruck un? 
Ausfluß der perſönlichen Gewiſſengentſchritung. Nun, meine Her ren, 
wird der Augenblick an die Biſchöfe herantreten, wo ſie ſich zu fragen 
baben vor Gott und ihrem Gewiſſen, ob fie dieſe Grenze überſchreilen 
rürfen oder nicht. In dem Augenblick, wo der Epiſkopat auch nur 
den ⸗palſtden“ Widerſtand den hm untergedenen Geiſtligen zur Pflicht 
macht, hat er die Linie überſchritten und befindet Cé in aktivem 
Widerſtande gegen die Staatszewalt. (Sehr richtig!) Dielen Aus⸗ 
gang hat eben dieſer $ 6 in's Auge gefaßt und deshalb den Geiſt⸗ 
lichen die Möglichkeit geboten, in einer für fie fo ſchweren Frage eine 
möglichſt fie — ich fage „möglichſt“, denn die Waffen find doch un: 
gleich vertheilt — Entſcheidung zu treffen. Und da, meine Herren! 
möge es erlaubt fein, an das hier vielfach wiederbolte Wort Age 
fofern zu erinnern, als fein btito riſcher Urſprung ve 6 Ge 
rädtnig zurück erufen wird, das vielbeſprochene Wort, welches 
nun jeder Geiſtliche ſeinem Biſchof gegenüber in Anwendung 
zu bringen bat: „Man muß Gott mehr gehorchen, als 
den Menſchen.“ Meine Herren! ich weiß nicht, ob alle Mitglieder ! | 

N 
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dieſes hohen Haufes die Erlaubniz haben, wenn auch nur in der 
Vulgata die Bibel zu leſen. (Ja wohl! im Centrum) — ich bin ſebr 
erfreut zu hören, daß es Ihnen Allen erlaubt iſt, ich weiß freilich, 
daß Verbote, die Bibel zu leſen, beftehen. Wenn Sie von der Ihnen 
eingeräumten Erlaubniß Gebrauch machen und Déi den Fall vergegen⸗ 
wärtigen, worin das berühmte Wort feinen Urſprung hat, fo werden 
Sie finden: Die jüdiſchen Hobenpriefter verboten den Apoſteln. 
den Wiederauferſtandenen öffentlich zu verkündigen; die Apoſtel fühl⸗ 
ten ſich nichtsdeſtoweniger gedrungen, das Evangelium vom Aufer⸗ 
ſtandenen zu predigen und trugen die Folgen ihrer Handlungsweiſe, 
als ſie von dem Hohenprieſterthum zur Rede geſtellt wurden, da ent. 
worteten fie: „man muß Gott mebr gehorchen als den Menſchen. 
Weun nun der katholiſche Geiſtliche abweichend von dem Gebote feines 
Bischofs Dë in feinem Gewiſſen entſcheidet, dann Geht ihm zur Seite 
das Wort, weſches die Apoſtel den Hohenprieſtern entgegnetez, und, 
indem er, um ſeiner Gewiſſenspflicht zu genügen, dem Staate Gehor⸗ 
ſam leistet, überſetzt er ſich dieſes große Wort ganz richtig alſo: 
a Gott mehr gehorchen, als dem Papſt und den 

L en. 

„Abg. Ibach (Pfarrer zu Villmar): Das Geſetz fordert von den 
Geiſtlichen die unbedingte Unterwerfung unter die neuen kirchenpoliti⸗ 
ſchen Geſetze, die ſchon beſtehen und die noch kommen werden. Warum 
ſchreibt man das nicht in das Geſetz binein? Warum ſtreut man mit 
dem einfachen Satze, die Geiſtlichen ſollen ſich den Staatsgeſetzen uns 
terwerfen, den Leuten Sand in die Augen? Warum ſtraft man nicht 
blos die, welchen wirklich eine Kontravention gegen die Maigefege 
nachgewieſen iſt, ſondern auch die, die mit ihnen nicht in Kolliſion ge⸗ 
kommen find, die ſchon lange in Amt und Würden find? Warum 
firafen Sie auch die verdienten Männer, die Dä in den Emeriten⸗ 
bäniern befinden? Die kirchenpolitiſchen Geſetze können von den katbo⸗ 
gen Prieſtern nun und nimmermehr anerkannt werden, denn eine 
Kirche, weiche auf die Beſetzung der geiſtlichen Stellen verzichtet, ihre 
Biſchöfe vom Staate abfegen läßt, vernichtet ihre Freiheit und üder⸗ 

tebt ſich an Händen und zk gebunden dem Staate. Darum 

ellen ihm die Biſchöfe einmüthig ihr non possumns entgegen, weil = 
fie nicht den Organismus der Kirche durch die zwangsweiſe Durch⸗ 
führung der Maigeſetze in die zahlloſe independente Gemeinden auf⸗ 
löſen laſſen wollen. Wird dieſe kirchenpolitiſche Geſetzgebung wirklich 
durchgeführt, fo werden zwar die Bifhöfe mit ihren Prieſtern vo 
Thür zu Tyr betteln gehen, aber das Leben der Kirche wi J 
an Kraft Gd gewinnen und der erſte entfcheide: 
zu ihrer gänzlichen Trennung vom Staate vollzogen fein. 

Miniſterialdirektor Dr. F fer: Nicht um So 

Augen zu ſtreuen, find die Worte aufgenommen „die Geſetz 
Staats zu befolgen”, ſondern aus dem nahe liegenden Grunde, we 
ſie ſich auch in dem Treueid befinden, den die Biſchöſe dem Stagte a 
leiſten baben. Aus dem s 11 gebt übrigens hervor, daß ein Bruch 
dieſes Verſprechens nur dann ſtrafrechtlich verfolgt werden fol, wenn 
die auf das kirchliche Amt bezüglichen Vorſchriften der Stagtsgeſetze 
verlegt werden. Auf Mental⸗Reſervationen iſt allerdings nicht Rück⸗ 
fit genommen. (Heiterkeit) 


Abg. Windtborkt 
Wehrenpfennig, weil der 


Haende empfiehlt nochmals den Antrag 

egr 

iſt, und der Kee erc 
a 


der „Handlungen“ viel zu eng gefaßt 
chranken auferlegen könnte, es giebt 
eine große Zahl katholiſcher Geiſtlichen, die gern mit dem Staate 
Frieden ſchließen möchten, aber aus Furcht vor ihren geiſtlichen Ove⸗ 
ren, nicht mit Handlungen deutlich hervorzutreten wagen. Der Redner 
verweiſt dann auf einen Hirtenbrief des Biſchofs Johann Leopold von 
en) vom 20. November 1781, der feinen Geiſtlichen hinſichtlich 
der Joſephiniſchen Geſetze vollen Gehorſam empfahl und ſie warnte, 
den Widerſtand als etwas Gott Woblgefälliges zu betrachten, denn es 
zıeme dem Prieſter nichts mehr, als Frieden zu halten. 

CU Der Antrag Wehrenpfennig wird abgelehnt und $ 6 mit derſelben 
925 roßen Majorität, die bei allen Abſtimmungen über das Geſetz kon⸗ 
. Kant bleibt, angenommen. 

' Abg. Dr. Jung beantragt folgenden 8 6a einzuſchalten: „Die 
Entſcheidungen der kirchlichen Behörden, welche eine Disziplinarſtrafe 
Ki: wider einen Geiſtlichen verhängen, dem gegenüber die Staatsregierung 
die eingeſtellten Leiſtungen in Gemäßheit des $ 6 wieder aufgenommen 
Rt hat, können ſowohl von dem Geistlichen als von dem Oberpräſidenten 

im Wege der Berufung an den königlichen Gerichtshof für kirchliche 
0 Angelegenheiten ohne die Beſchränkung des $ 12 des Geſetzes vom 12. 
Mai 1873 angefochten werden. 


KS 


Die Berufung kann in dieſen Fällen 
d auf neue Thatſachen und Beweismittel gegründet werden“ 
15 Abg. Dr. Jung: Der neue Paragraph will den Geiſtlichen, 
Ze welche ihren Frieden mit dem Staate gemacht haben, auch gegen ein 


etwaiges disziplinariſches Vorgehen ihrer kirchlichen Oberen ſchützen. 
. Es ſoll verbindert werden, daß nicht unter dem Deckmantel fälſchlicher 
Wi privater Anihuldigungen die Berufung an den kirchlichen Gerichtshof 
unmöglich gemacht wird. $ 12 des Geſetzes vom 12. Mai 1873 ſchreibt 
vor: „Die Berufung ftcht Jedem zu, gegen welchen die Entſcheidung 
ergangen iſt, ſobald er die dagegen zuläſſigen Rechts⸗ 
A mittel bei der vorgeſetzten kirchlichen Snftanz 
ohne Erfolg geltend gemacht hat.“ Die Geiſtlichen ſollen 
a nicht durch die Chikanen bei den kirchlichen Inſtanzen ſchon zu Tode 
| chegt werden. Eine jede Korporation hat ja das Beſtreben, eng zur 
e ammenzubalten, beſonders eine ſolche, die ein Privilegium zu haben 
glaubt, wie die kath. Kirche das Privilegium des alleinſeligmachenden 
Glaubens zu haben meint; einer ſolchen Korporation geht ſehr leicht 
das Gefühl für die Berechtigung der grökeren Allgemeinheit und des 
Staates verloren. Wer dann dſeſe Berechtigung der Allgemeinheit ans 
erkennt, wird als Verräther, als Flon gebrandmarkt. Es wird nun 
geſagt, wir ſetzen eine Prämie auf die Verrätherei; das iſt nicht wabr, 
wmir wollen nur den Schuldigen von den Unſchuldigen trennen und 
Yun nicht den Unſchuldigen mit der Schwere des Geſetzes treffen. Freilich 
S der Abt von Citeaux ſagte bei der Erſtürmung einer Stadt der Ahi- 
I genſer, ais man ihn fragte, wie man denn Katholiken und Albigenſer 
c Unterſcheiren ſollte: Schlagt fie nur Alle todt! Der Herr wird die 
8 Seinen ſchon ſchützen! (Heiterkeit). f 
5 Geh. Rath Lucanus erklärt ſich mit dem Antrage des Abg. Jung 
einverſtanden in ſeiner Intention, daß den Geiſtlichen, die mit dem 
Staate Frieden gemacht haben, der volle Schutz der Geſetze gewährt 
werrden ſolle. Die Regierung war aber der Meinung, daß der 8 12 
3 des Geſetzes vom 12. Mai 1873 dazu volftändig.augreide. Zen 3 man 
5 dies pofiuv noch einmal aussprechen will, fo wird es aber doch wohl 
gei nothwendig fein, auch ausıufpreden, daß die Erleichterungen, die der 
N 8 ba ſchafft, nur für die Fälle ſtaufinden ſollen, die unter dieſes Geſetz 
fallen; es iſt alſo vielleicht am Platze, bei der dritten Leſung eine Mo⸗ 
difikation vorzunehmen. 
Abg. Dr. Lieber: Wenn der Abg. Jung wieder von dem Tod⸗ 
ſchlagen der Ketzer geſprochen, ſo hat er uns damit provozirt an die 
aufregende Szene von geſtern zu denken, wo der Abg. Gneiſt ſagte, 
8 wenn die Geſetze nicht mehr heilig ſind, dann kommt das Recht des 
Stärkeren zur Geltung. Mit Rieſenſchritten nähern wir uns der trau⸗ 
alten aller Eniſcheidungen. (Stimme links: Has tft eure Schuld!) 
KE) Der Antrag des Abg. Jung will die Geiſtlichen vor den Ehilanen der 
Biſchöfe ſchützen. Wenn ein Offizier po nicht weigert, den Geſetzen 
8 in Bezug auf das Duell zu gehorchen, wird er ſeitens der Militärbe⸗ 
Hörden-Disziplintrt: aber noch ute ift 8 Ihnen eingefallen, einen (e, 
richtshof zu ſtabiltren, der den Ofſtzier dagegen ſchüßzt. 
CES KEN Abg Wehreppfennig: Die ultramontane Kirchenverfaſſung 
it allerdings ebenſo ſtreng, wie je die Putt Ui einer Armee; aber 
wir wollen das nicht begünſtigen. Ich bitte Sie übrisens, den 8 Ga 
anzunehmen, da die Regierung gegen denſelben prinzipiell nichts ein⸗ 
zuwenden bat, ſondern nur eine Modifttaiion in dritter Leſung wünſcht. 
Hiernach ſchließt die Debatte; perſönlich bemerkt Ang. Gneiſt: Ich 
habe de? auf die Gewalt des Stärkeren provozirt, fondern geſagt, 
wer die Auflehnung gegen die Geſetze predigt, die die einzige Bedingung 
des Friedens find, der provozire auf die Gewalt des Stärkeren Alle 
unfere Reden und Appelle an das Rechtsgefühl und das Gewiſſen ſchei⸗ 
6 tern eben an der Parteileidenſchaft. 
Vi 8 Gn wird angenommen. 


8 7 wird ohne Debatte genehmigt: „Die Wiederaufnahme der 
eingeſtellten Leitungen erfolgt in allen Fällen vom erſten Tage des ⸗ 
eg Vierteljahres an, in welchem die geſetzliche Vorausſetzung der 
Ge Wiederaufnahme eingetreten il.“ e 
j 9 8 laulet: Ueber die Verwendung der während Einſtellung der 
Leiſtungen aufgeſammelten Beträge bleibt, ſoweit dieſelben nicht nach 
8 der rechtlichen Natur ihres Urſprungs zu Gunfien der allgemeinen 
Staatsfonds als erſpart zu verrechnen find oder andermeit verwend⸗ 
Séi bar werden, geſetzliche Beſtimmung vorbehalten Der Miniſter der 
geiſtlichen Angelegenheiten iſt im Falle einer kommiſſariſchen Verwal⸗ 
kung des biſchöflichen Vermögens auf Grund des Geſetzes vom 20. 
Mat 1874 befugt, die Fortgewährung der zur Ausſtattung der Bis⸗ 
thümer beftimmien Leiſtungen inſoweit zu verfügen, als dies für Zwecke 
Ir der kommiſſariſchen Verwaltung und zur Beftreitung der Koſten Der: 
ſelben erforderlich iſt. ` N d d 
Abg. Franz: Ein großer Theil der Gelder, die nach dieſem 
Paragraph inbehalten werden Sollen, iſt dazu beſtimmt, nach letzt⸗ 
willigen Verfügungen Meſſen für Verſtorbene zu "elen. Es werden 
alſo hier direkt die Rechte der Verſtorbenen gekränkt. 

Abg. Miquel: Ich bin im Zweifel über die Bedeutung der 
Worte in dieſem Paragraphen, „inſoweit dieſelben nicht anderweit ver⸗ 
wendbar Tun," Es kann unmöglich die Abſicht fein, daß Du: dh die 
| eingetretene Erſparniß der einbehaltenen Gelder ein Fonds geſchaffen 
Së werde, über den die Regierung beliebig ohne geſetzliche Regelung ver⸗ 
D fügen kann Eine Auft ärung hierüber wäre ſehr erwünſcht. 

Geh. Rath Lucanus: Die betreffende Beſtimmung des 8 8 hat 
nur die Bedürfmnzuſchüſſe im Auge, Die von vorne herein als ſolche 


zxsnm freien Ecmeſſen der Staatsregierung bewilligt find. Dieſe ſtehen 
e daher, ſobald De bei Nichtauszahlung erfpart werden, zur freien Ver⸗ 
m; fügung der Regierung. re 

7 Abg. v. Sarrazin: Sie wollen alſo in dieſem Paragraphen 
P der Regierung einen neuen Dispoſitionsfonds Schaffen, mit dem fie 


wahrſcheinlich ebenſo wirthſchaften wird wie mit gewiſſen anderen 
Fonds, die ihr ohne jede Kontrole überliefert find. Dieſe Beſtimmung 
geht fo weit, daß man auch f.äter, wenn die Einbehaltung aufhört, 
die Gelder die ja inzwiſchen anderweit verwender find, nicht zurück⸗ 
geben wil. Ein Vormund, der feinem Mündel Gelder einbebält, weil 
, er ihren ſchlechten Gebrauch hindern will, wird nach der eingetretenen 
Mündigkeit die einhehaitenen Gelder zurückzeben müſſen, wenn er auf 
den Namen eines ehrlichen Mannes Anſpruch machen will. Der 
et diefes Geſetzes aber will das Geld in feine eigene Taſche 
ftecken. E 
05 ER Miquel: Ich möchte doch feſtſtellen, daß in diefem Para⸗ 
er Regierung nicht etwa die Befugniß ertbeilt wird, die ein⸗ 
Gelder zu irgend welchen anderen Zwecken zu verwenden, 
zu ſie im Elat bewilligt ſind; ſie ſollen nur bis zur nächſten 
8 Regelung reſervirt werden. 8 E 
Rultueminiſter Dr. Falk: Ich will nur erklären, daß die Auf 
ing der Regierung ganz diejenige des Vorredners iſt. 
$ 8 wird hierauf angenommen. 
89 lautet: Die exekutiviſche Beitreihung im Verwaltungswege 
findet in b der Abgaben und Leiſtungen an die Bisthümer, die 
zu denſelben gehörigen Inſtitute und die Geiſtlichen, für den geſamm⸗ 
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ten Umfang eines Sprengels b lange nicht ſtatt, als für denſelben 
die Einſtellung der Leiſtungen aus Staatsmitteln dauert. 

Hierzu beantragt Abg. Windthorſt (Bielefeld), den Eingang 
EES zu faſſen: „Die Erhebung und exekutiviſche Bei: 
reibung.“ 

Abg. Wehrenpfenrig: Das Amendement ſoll verhüten, 
daß in ſolchen Kommunen, ho die ſchwarze Farbe vorherrſcht, der 
Steuereinnehmer der Kommuie nach wie vor die Gelder von den be: 
treffenden Leuten einzieht und ſie ganz gewiß auch erhält, weil die 


Leute denken, daß die Exekutihn dahinter ſteht. 


Abg. Windthorſt (Mppen): Jetzt erſt bin ich über den Zweck 
dieſes Antrages klar geworden. In ſolchen Gemeinden alſo, wo die 
ſchwarze Bande vorherrſcht — übrigens ein ſehr netter Ausdruck, die 
ſchwarze Bande (Ruf: Falſo verſtanden! Farbe), ach fo! ſchwarze 
Farbe, nun das ift wenigſten die altpreußiſche (Heiterkeit) — da follen 
die Leute unter allen Umſtämen verhindert werden, für die Kirche zu 
zahlen. Ich zweifle freilich zicht, daß, wenn man die adminiſtrative 
Einziehung befeitigt, eine nickt geringe Zahl von Leuten verleitet wird, 
dieſe Zahlungen überhaupt eituftellen. (Hört! links.) 

Regierungskommiſſar Miniſterialdirektor Förſter: Ich kann 
hierüber den Vorredner inofern beruhigen, als im Ganzen Ad⸗ 


miniſtrativ⸗Exekutionen nur fehr ſelten vorkommen. Sollte indeſſen der 


Fall eintreten, daß man die bgaben verweigert, fo würde der Rechts⸗ 
weg, der ju nicht verſchloſſen in, immer unbenommen ſein. 

Abg. Miquel: Ich ſehme an, daß nach dem Inhalte dieſes 
Paragraphen, wenn fpäter He Einſtellung aufhört, alſo res integra 
eintritt, die in der Zwiſchenzit nicht gezablten Beiträge auch hinterher 
im Verwaltungswege nicht mehr beigetrieben werden können. Ich 
möchte den Vertreler der Keier bitten, dieſe Frage klar zu ſtellen. 

Regierungskommiſſar Gch⸗Rath Luca nus: Dieſe Frage er⸗ 
ledigt ſich nach den beſteherden geſetzlichen Beſtimmungen über die 
Exckution überhaupt. Durch die Kabinetdordre vom Jahre 1836 iſt 
beſtimmt, daß ſowohl die Iasfenden Beträge als auch die Rückſtände 
von zwei Jahren exekutiviſch eingetrieben werden können. 

Abg. Windthorſt (Bielefeld): Dieſe Erklärung wird uns wahr⸗ 
ſcheinlich beſtimmen, in dritter Leſung dieſen Paragraph umzuändern, 
denn wir können unmöglich zugeben, daß wenn etwa die Einhaltun 
zwei Jahre gedauert hat, jinterher der ganze Rückſtand der au 
Grund dieſes Geſetzes und nidt aus böſem Willen erfo gte, auf ein⸗ 
mal exekutiviſch ſoll beigetrieben werden können. 

Regierungskommiſſar Geh Rath Lucanus: Ich muß dem Miß⸗ 
verſtändniß entgegentreten, als od dies Geſetz jagen wollte, die Leute 
brauchen nicht mehr zu zahlen Das iſt nergends die A ſicht dieſes 
Geſetzes, ſondern es iſt nur die adminiſtrative AE während 
der Dauer der Einbehaltum ausgeſchloſſen. Ich kann deshalb our 
bitten, das Amendement Windthorſt abzulebnen. 

Abg. Wehrenpfennig: Der Abg. Windthorſt (Meppen), der 
ſonſt die Selbſtſtändigkeit feiner Kirche vi ſehr erhebt, ſcheint doch 
dieſe Krücke der admimſtrativen Exekution ſehr ungern zu enthehren. 
Er ſagte, es würde viele Leute geben, die in Folge dieſes Geſetzes 
nicht zahlen würden. Früher hat er dieſem Geſetze überhaupt jeden 
Erfolg abgeſprochen. Wir wollen den Leuten nur deutlich machen, 
daß der Staat ſie nicht mehr zwinat, zu zahlen. Sie beklagen ſich ſo 
viel über die Staatsommipotenz. Machen Sie doch hier einmal der 
Stagtsomnſpolenz ein Ende. N 

Abg. Windtborſt (Meppen): Ich bin Bereit auf die exekati⸗ 
viſche Beitreibung wie überhaupt auf jede Erhebung von Staatsab⸗ 
gaben für die katholiſche Kirche zu verzichten (Hört links), aber dann 
für alle Kirchen in gleicher Weiſe. Was den Erfolg dieſes Geſetzes 
betrifft, fo habe ich behauptet und bleibe dabei ſtehen, es wird diejenige 
Wirkung, die man erwartet, nicht haben; die Wirkung und den Er⸗ 
folg aber, Konfuſion in das Land zu bringen, den habe ich niemals 
beftritten, den wird es gewiß in reichlichem Maße haben. 

Das Amendement Windthorſt (Bielefeld) wird hierauf abgelehnt 
und 8 9 unverändert angenommen. g ) 

$.10 lautet: Sind die Leiſtungen aus Staats mitteln an einen 
Empfanasberechtigten auf Grund des $ 6 wieder aufgenommen, fo iſt 
in Betreff der an ihn zu entrichtenden Abgaben und eiſtungen die 
Vor altungs- Exekutien wieder zu hernhren, 


feine Leitungen aus Staarsmitteln zu beziehen haben, wenn ſich die⸗ 
ſelben durch ausdrückliche oder ſtillſchweigende Willensänßerung (8 6 


Abfag 1 und 2) verpflichten, die Geſetze des Staates zu befolgen, o 


lange fie dieſer Verpflichtung nachkommen. 

Abg. v. Schorlemer (Aft): Ein fo wunderbarer Ausdruck, 
wie der in dieſem Paragraph „ſtillſchweigende Willensäußerung“ iſt 
mir in einem Geſetze noch nicht vorgekommen; ich weiß nicht, ob man 
darunter etwa ein Kopfnicken verſteht; es zeigt das aber jedenfalls, 
mit welcher Haft und Uebereilung dies Geſetz wieder gearbeitet iſt. 
Der Standpunkt, den die Biſchöfe in Befolgung der Kirchengeſctze 
einnebmen, iſt in Uebereinſtimmung mit dem geltenden Recht und enk⸗ 
ſpricht her Menſchenwürde überhaupt, und namentlich der Würde eines 
freien Mannes. (Gelächter linke). Ja, m. H., nur Sklaven können 
erklären, daß ſie ſich willig und im Voraus Allem unter werfen (Sehr 
wahr im Zentrum. Rufe links: Sehr wahr! Unfehlbarkeit!) eine 
Herren, Sie zitiren mir wieder einen Standpunkt, der unſeren Glau⸗ 
ben betrifft. Aber wir haben ja die vollſtändigſte Freiheit, uns den 
Geboten der Kirche zu unterwerfen oder nicht. (Widerſpruch links). 
Gewiß, m. H., wir werden nicht mit Ausweiſung, mit Geld und Ge- 
fängniz beitraft, alſo iſt es unſer freie Wille, wenn wir diefen Stand⸗ 
punkt einnehmen; aber der Staat ſetzt auf die Nichtunterwerfung unter 
viefe Gelege die Gefär gnißſtrafe und vielleicht — wie lange wird es 
dauern — ſchließ ich auch noch die Guillotine. (Heiterkeit linke). Die⸗ 
fer Paragraph mit feinem Zuwinken durch Gelegewährung ſtellt an 
die kathonſchen Geiſtlichen die Forderung, Judaſſe zu ſein; fie werden 
ihren Glauben um einen Judaslohn vicht verkaufen. Vor zweitauſend 
Jahren gab Chriſtus dem Fürſten der Unterwelt, als dieſer ihm alle 
Schätze der Erde verſprach, wenn er ihn anbeten wolle, zur Antwort: 
Weiche von mir, Satanas! Dieſe Antwort wird auch auf dieſes Ge⸗ 
ſetz der Regierung gegeben werden. (Beifall im Zentrum) 

Minifterialdirefior Förſter: Die einzige ſpezielle Bemängelung, 
welche auf den 8 10 ſeloſt Bezug hatte, bezog ſich auf den Ausdruck 
„Hillſchweigende Willensäußerung“. Dieſer Ausdruck findet "méi im 
Allgemeinen Landrecht und bezeichnet Handlungen, aus denen die be⸗ 
ſtimmte Abſicht des Hande nden geſchloſſen werden kann, ES 

In einer perſönlichen Bemerkung verwahrt Dä Ahg. Aegidi 
gegen die Behauptung des Abg. v. Schorlemer, daß der Staat 
fein Gott rei, Er muß biede Inſinuation mit Entrüſtung zurück⸗ 
weiſen. — Abg Gneiſt bemerkt ebenfalls perſönlich, daß er geſtern 
einen Artikel des Weſtfäliſchen Friedens citirt habe, den Abg. v. Schor⸗ 
lemer augenſcheinlich nicht zu kennen ſcheint, laut deſſen den anders⸗ 
gläubigen Unterthanen des Landesherrn das Recht der Auswanderung 
zuſtand. Er muß dieſe Berichtigung machen, weil ſouſt morgen in 
allen klerikalen Blättern ſteht, der Abg. Gneiſt hat die Auswanderung 
der Katholiken verlangt. 

§ 10 wird bierauf angenommen. e ee 

Gegen $ 11: Wer in den Fällen der 88 2 und 6 die ſchriftlich 
erklärte Verpflichtung widerruft, oder der durch dieſelbe übernomme⸗ 
nen Verpflichtung zuwider die auf fein Amt oder feine Amtsverrich⸗ 
tungen bezüglichen Vorſchriften der Staatsgeſetze oder die in dieſer 
Hinſicht von der Obrigkeit innerhalb ihrer geſetzlichen Zuſtändigkeit 
getroffenen Anordnungen verletzt, iſt durch gerichtliches Urtheil aus 
ſeinem Amte zu entlaſſen“, ſpricht Abg. Graf Henckel v. Don- 
nersmarck, welcher jedoch bei der lebhaften im Hauſe herrſchenden 
Unruhe vollkommen unverſtändlich bleibt. — 8 11 wird hierauf an⸗ 
genommen. 

$ 12 lautet: Die Entlaſſung aus dem Amte hot die rechtliche 
Unfähigkeit zur Austtbung des Amtes, den Verluſt des Amtseinkom⸗ 
mens und die Erledigung der Stelle zur Folge. Außerdem tritt die 
Einſtellung der Leiſtungen aus Skaatsmitteln, ſowie der Verwaltungs⸗ 
Exekution in dem früheren Umfange wieder ein. Der Minifter der 
geiſtlichen Angelegenheiten iſt ermächtigt, ſchon nach erfole ter Einlei⸗ 
tung des Verfahrens die Einſtellung der Leiſtungen zu verfügen. Endet 
das Verfahren mit Freiſprechung, jo find die in Folge der Verfügung 
einbehaltenen Beträge nachzuzahlen. 


GEZ 


etwas weit, ich hätte zwar keinen Grund, mich darüber zu echa 
und könnte einen Apoſtaten, der die in dieſem Gel 
rung abgegeben 3 
rechtigkeilsgefübl firäubt ſich dagegen. Es iſt borrend, daß Jemand 
der die abgegebene Erklärung zurücknimmt, weil ein ſpäteres © 
im krianten Widerſpruchf mit feiner Ueberzeugung fieht, deswegen aber“ 

feet ge, ſollte. Die Maigeſetze waren außerdem ſo miſerabel re? 
igir 
arlige Kritik rechtsgültig beſtehender Geſetze für unzuläſſig) 
ſagte: ſie waren redigirt, 
Jemand fo unglücklich redigirte Geſetze ver letzt. 
haben, fo unterliegt er allen Folgen des Geſetzes. 
auch für ganz unzuläſſig, die Abſetzung eines Geiſtlichen mit ſolch 
Folgen von Staatswegen zu dekretiren; I 
Geſetzen mußten wenigſtens die kirchlichen Funktionen von der 
ſetzung unberührt bleiben. Ich bemerke übrigens bei dieſer Gelegen“ 
heit, daß der Biſchof von Linz nach einem an den Abg. Reichen 
ger gerichteten Telegramm erklärt, daß er weder die römiſche Kurie 
um die Erlaubniß, die öſterreichſſchen Maigeſetze zu befolgen, 
noch eine ſolche 1 
nommen; ebenſo $ 13 (Zuſtändigkeit des Gerichtshofs für kirchliche An’ 

gelegenbeiten). 


if, 
3000 Mank beſtraft. 


die Maigeſetze in die Jurisprudenz eingeführt baben, für undefinirbar, 
was auch die Unſicherbeit und Verſchiedenbeit der gerichtlichen En’ 
ſcheidungen beſtätigt. 
nahmegerichtshof zur Aburtheilung derartiger Straffälle zu kreirem 
als die ordentlichen Gerichte daran zu gewöhnen, ſolche Geſetze ausm 
legen — eine Tyäiigkeit, bei der kein Kollegium auf die Dauer unbe⸗ 
fangen bleiben kann. (Zuſtimmung im Zentrum) Die Gerichte ſollten 
nur befaßt werden in Zivilprozeſſen mit der Entſcheidung der Froge 
was Mein und Dein, in Straſprozeſſen mit der Beurtheilung von 
Vergehen, deren Thatbeſtand ſich auf Handlungen bezieht, 
aan 5 Moral verurtheilt werden. Daß das möglich ſein möge, 
walte Gott. 


8 14 wird hierauf genehmigt, desgleichen $ 15, der den Kultus | 
miniſter mit der Ausführung des Geſetzes beauftragt. Damit iſt die 


zweite Berathung dieſes Geſetzes beendet. 


zufügte, mit Rückſicht auf die ungemein anfirengende Thätigkeit d 


Zë 


ke Ein Gleiche gilt in 
Betreff Der Abgaben und Leiſtungen ie orelenigen Geiſtlichen, welche 


Abg. Windtborſt (Meppen): Ich finde, dieſer Para acht 


H 8 N 
geforderte Erf" 
bat, rubig feinem Geſchicke Aberlaffen, aber mein Ge“ 


(Große Unruhe. Der Präſident erklärt eine 


e E der 
E 

ich meinte die Vorlagen wenn nun 
obne es gewollt M 
Ich halte es ch 


wie in den öſterreichiſchm 


ebeten, 


rlaubniß erhalten babe. — $ 12 wird hierauf an 


Nach 8 11 wird, wer Amts baudlungen vornimmt, nachdem er in 
Gemaßheit des 8 11 dieſes Geſetzes aus feinem Amt entlaſſen wor 
mit Geldbuße bis zu 300 Mark, im Wiederbolungsfalle bis # 


Abg. Sarrazin bält den Begriff der Amtshandlung, welchen 


Jedenfalls it es wünſchenswertber, einen Aus“ 


die auch 


Zi 


Präſident von Bennigſen fett die nächſte, und wie er hin 


ſetzten Wochen letzte Sitzung vor Open auf Sonnabend 11 U 
feſt. (Legitimationsprüfungen und Geſetz betreffend das Koſtenweſen 
in Auseinanderſetzungsſachen. Nach Oſtern werden die Arbeiten e 
Montag, den 5. April wieder aufgenommen werden.) Schluß 3 Uhr 


Brief- und Zeitungs berichte. 

Berlin, 19. März. Der Kaiſerin iſt vor einigen Tage 
ein kleiner Unfall begegnet, der in der Preſſe theilweiſe über“ 
trieben dargeſtellt worden iſt. Unſere Kaiſerin wollte Abends nac 
dem ruſſiſchen Botſchaftshotel fahren, um die Kaiſcrin von Rußland 
zu beſuchen. Dabei ſollte eine Carambolage des Wagens mit einen 
Omnibus ftattgefunden haben, in Folge deren das eine Pferd DE 
kaiſerlichen Equipage ſtürzte und ausgeſpannt werden mußte. De ö 
Wahrheit iſt, daß die Pferde der Kaiſerin nicht mit den Pferden de 
Omnibus in Berührung gekommen find. Der Kutſcher der Kaiſer 
bat noch einige Schritte, ehe dieſe Berührung ſtatt finde 
Pferde fo jäh parirt, daß darüber das eine Pferd Gë 

do rat brach. H 
ir Während beim i tadtgericht an Königs Geburt“ 
tag, den 22. März, Le: mine anſtehen, hat, wie die „Ger. Zig 
mittheilt, der Vizepräſiden! des Kammergerichts v. Mühler alle T“ 
mine an dieſem Tage und zwar auf Grund einer früheren Verſügu“ 
des Juſtizminiſters aufgehoben, weil dieſer Tag allgemein as 
Feiertag angeſehen wird, und auch Gottesdienſt in verſchiedenen K 
chen iſt. 

— Der Kultusminiſter hat Bä in einer Verfügung an die Ps 
vinzial⸗Schulkollegien dahin ausgeſprochen, daß die Zirkularverfüg! “ 
vom 29. Februar 1872 fih nur auf den thatſächlich zum Lehrplan P 
betreffenden Schule gehörenden obligatoriſchen Religion“ 
unterricht beziehe. Demgemäß find Schüler, welche in einern 
ligion reſp. Konfeſſion erzogen werden ſollen, für welche im allgem” 
nen Lehrplan der betreffenden Anftalt Unterrichtsſtunden nicht ang 
etzt find, auf den Antrag der Eltern ohne Weiteres von dem Nel 
gionsunterricht zu dispenſiren. 

— Der Begräbnißplatz im Friedrichs hain trug 
18. März wieder das gewohnte Feſtkleid. Dic Verwaltung des Friedr. 
hains hatte für die Reinigung des Platzes Sorge getragen und 
„ur ſichtbaren Hande“ die Grabhügel wieder mit Kränzen geſchmm“ 
welche ſelbſtverſtändlich die traditionellen ſchwarzrotbgelden reſp. volk 
Sa leifen trugen. In den Wipfeln der Linde hing ein kleiner K e 
mit der Inſchrift: „Ruhet ſauft, (br Opfer der Freiheit, die a 
bleibt nicht aus“, unterhalb deſſeſben ein größerer Kranz mit 
Wie mung: „S. R. G. Noch immer die Alten, 1875.“ — Der Be. 
des Begräpnißplatzes war ſchon am frühen Morgen ein béide ! 
mäßig lebhafter. | 

Danzig, 16. März. Auf der biegen kaiſerlichen Werft) 
den über DI Jahre alten Arbeitern zum 1. April die Ardeit gen 
digt worden. Wie dae „M. D.“ erfährt, baben die von der geg 
Betroffenen, zum großen Theil Leute, Die ſchon an zwanzig Jahre AU 
der Werft nnunterbrochen beſchäftigt find, in dieſen Tagen an A 
Marineminiſter von Stoſch eine Petition abzeſchickt, in welcher fe 

V 


angeführte lange Zeit, welche fie dem Staate ihre Dienſte gewid 
ſowie darauf hinweiſen, daß es ihnen bei ihren Jahren doch unmögll 
ſein dürfte, anderweilige Arbeit zu finden. Sie bitten, ſie entweder 
ihren jetzigen Stellungen zu belaſſen, oder aber ihre Zukunft in ander! 
geeigneter Weiſe ſicher zu ſtellen. } 
Münſter, 18 März. Ueber die heut früh, wie bereits teles“ 
phiſch gemeldet, erfolgte Verhaftung des Biſchofs von Min 
theilt die „Weſtf. Prov. Ztg.“ Folgendes mit: | 
En Beamter des Kreis zerichts begab ſich bald nach 6 Uhren 
dem biſchöflichen Palais, gab den Grund ſeines Erſcheinens an, wu 
indeß bedeutet, eine kurze Zeit zu verweilen, da der Biſchof noc 
Meſſe celebrire. Hierauf zu dem Biſchof geführt, wiederholte er wë | 
daß er vom königlichen Kreisgericht beauftragt ſei, ihn zu verball# 
Der Biſchof erklärte, daß er ſich freiwillig der Verhaftung nicht u 
stehen würde; er erkenne die Maigeſetze nicht an und ſei daher Da 
nicht gewibt, die Folgen derfelben freiwillig auf ſich zu nehmen. er 
Beamte erwiderte, daß er in dieſem Falle zu feiner gewaltſamen d 
haftung ſchreiten müſſe, berührte den Biſchof mit der Hand, und Di 
felbe prach uunmeh: feine Bereitwilligkeit aus, ihm zu folgen. Ze 
Stunde der beabſichtigten Verhaftung war nicht vorher in weit, 
Kreiſen bekannt geweſen, daher umſtand nur eine Er | 
| 


feine Anzahl von Leuten das biſchöfliche Palais, und empfing, 
Biſchof bei ſeinem Erſcheinen mit lauten Hochrufen. Derſelbe 

nun dem Polizei Inſpektor Keutmann übergeben, dieſer geleitete 

mit dem Grafen Erbdroſte und ſeinem Hauskaplan zum agen, % 
4 beftiegen denſelben und der Zug feste ſich in Bewegung. Die e: 
weſenden ſtimmten jest einen Trauergeſang an, begleitet 
lauten Hochrufen der allmählich hinzufommenden Leute. 5- 6 W⁰ 


* 


` Wopen ſich dem Zuge an, der hierauf im ſchnellen Tempo durch die 


— 


u verſchaffen, beſtens erreicht werden. 


Straßen na rendorf fuhr. Der frühen Morgenſtund 
scil die Verhaftung 8 We größere Ed net ea 

Bekanntlich wurde Biſchof Brinkmann am 16. d. von dem Ap⸗ 
pellgericht zu Cleve, woſelbſt er des Vergehens gegen den Kanzelpara⸗ 
graphen durch den Oberprokuratoc angeklagt war, freigeſprochen. Er 


dertheitigte ſich ſelbſt, und die folgenden Stellen ſeiner Rede ſind 


werkwürdig: 


Ec betonte, daß er auf Firmungsreifen nicht blos Gott und ſei⸗ 
ner Heerde gegenüber Pflichten zu erfüllen habe, ſondern auch dem 
Staate; er ſuche deshub in feinen Predigten und Anſprachen auch 
E den Staat zu wirten, indem er gegen) Materialismus und 

zialismus, die den Staat mit dem Untergange bedrohten, offen auf⸗ 
Täte. Zudem vermeide er unn hige Konflikie, indem er Maigeſetze, 

taatsein ichtungen ꝛc. in den Predigten grundſätzlich nicht erörtere 
E bebe hervor, daß er mit den älteren Beamten in Münſter auf 
deſiem Fuße ſtehe und auch nach oben hin ſeine gemäßigte Richtung 
kannt fer, Auf der Firmungsreiſe im Kreiſe Xanten habe ihm der 
Landrath mitgetheilt, daß die zu Ehren des Biſchofs veranſtaltete Rei⸗ 
er⸗ und Fackelzüge, Ständchen ꝛc. den Charakter einer Demonſtration 
anzunehmen ſchienen und daher un Intereſſe der öffentlichen Ordnung 
deſſer unterblieben. Seit dieſer Zeit habe er ſich jeden feierlichen Em⸗ 
fang verbeien und öffentliche Anſprachen vermieden, denn „die Ge⸗ 
etze müſſen befolgt werden.“ 

Letztere Worte, ohne Bedingung, ohne Zuſatz ausgeſprochen, hören 

ch allerdings eigenthümlich an im Munde eines Mannes, der bereits 
verſchiedene Male wegen Uebertretung der Maigeſetze beſtraft und 
ſchon in den nächſten Stunden wiederum eine über ihn verhängte 
Strafe antreten mußte. R 

München, 16. März. Der Infant Don Alfonſo hat heute 

Mittag München wieder verlaſſen, um fid) nach Frohsdorf in Nieder⸗ 

erreich zu begeben. Im Laufe des geſtrigen Tages hatte er mit ſei⸗ 

ner Gemahlin und deren Mutter, der Herzogin von Braganza, bei 

der Königin⸗Mutter, den Prinzen Luitpold, Ludwig, Leopold und in 

mphenburg bei dem Prinzen Adalbert Beſuche gemacht. Man ſcheint 

ch alſo in den Hofkreiſen an das Auslieferungs⸗ Verlangen der ſpa⸗ 
niſchen Regierung nicht zu kehren. N 

Straßburg, 15. März. Abermals ſind wir durch ein bedeutſa⸗ 
mes Ergebmß der neulichen Berliner Reiſe des Oberpräſidenten von 

Ölter überraſcht worden. Wir meinen die Ernennung des Ober⸗ 
Piäſidenten zum Bevollmächtigten im Bun des rathe. 

urch dieſe Anordnung, von der bisher auch nicht das Geringſte ver⸗ 
let hatte, wird Elſaß Lothringen in einem weſentlichen Punkte den 
brigen Staaten des deutſchen Reichs gleich geſtellt; denn wenn auch 


Herr v. Möller nicht als förmlicher Vertreter Eſſaß⸗Lothringens dem 


ndesrathe angehören wird, ſo läuft feine Theilnahme an den Ber 


rathungen Meier Körperſchaft thatſächlich doch auf das Gleiche hinaus. 


Jedenfalls wird durch die erfolgte Ernennung die Abſicht, dem Bun⸗ 
rathe eine unmittelbare Kenulniß der Verhältniſſe unſeres Landes 
Metz, 13. März. In der Gegend von Vallieres iſt es in der 
letzten Bal wiederholt vorgekommen, 2 auf den zahlreihen Pferde⸗ 
Andern des Schlachtfeldes von Noiſſeville-St.⸗Barbe große Menge 
Knochen heimlicher Weiſe ausgegraben und an eine dortige Knochen⸗ 
dererei abgeliefert wurden. Die Polizei hat ſofort die bei Duelem 
orgehen Belherligten in Unterſuchung gezogen. Eine Gefängnißſtrafe 


von 6 Wochen trifft jeden, der der Ausgrabung auch nur eines einzi⸗ 


ö Tagespoſt“ die Preßklage habe einleiten laſſen. 


gen Kaochens ſchuldig erkannt wird. Dieſe Strenge des Geſetzes und 
das Se Ver bot ger Berührung ſelbſt der maſſenhaften Pferde: 
Brüder follen eben der Gefahr entgegenwirken, daß nicht etwa auch 
die oft in 5 Nähe befindlichen Kriegergräber geſchändet 
werden. (3. f. L.) 


- Wien, 17. März. Die „Grazer Tagespoft‘ 1 


Ate Idi 
„Dig 118. 
in Wider pruch mit feinem eigenen 


en Betrag von 10,000 Fl., 
1800 Fl. erhalten habe. 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 20. März. 
r. Zu Ehren des Geburtstages des Kaiſers, welcher be⸗ 
Jana vom Militär bereits heute gefeiert wird, find die militäriſchen 
ebäude unferer Stadt mit Fahnen geſchmückt. 
des 5 Genen den Sekonde⸗ Lieutenant Alexander Gegen 
8 3 Mievericht. Inf: Regts Nr. 47, aus Meſeris unn ECK 
Kit dem 2. Oktbr. 1873 aus der Garniſon Berlin ere wunden H De 
vi Kontumazialverfahren wegen Fahnenflucht eröffnet W 15 
ngeſchuletate wird von dem Goubernemenksgericht in Berlin aufge 
hadert, ſich in dem am 10. Juli d. J. anberaumten Termine zu E 
kinnt: Dag in Berlin einzufinden, wibrigenfalls bei äre lus⸗ 
für den die Unkerſuchung gegen ihn abgeſchloſſen, er in beer un 
Die fahnenflüchlig erklärt und kriegsgerichtlich zu einer Geltbuge von 
bis 1000 Thlr. verurtheilt werden wird. duke Eten 
—s— Preßprozeß. Durch das am 18. d. publih GA 
e Abtheilung für Skrafſachen des hieſigen Kreisgerichts (die ar 
Mdlung batte bereits am 11. c. März ftattgefunden und war die Pu. 
N Hate, des Erkenntniffes damals vertagt worden) wurden bie Redakteure 
Kenner Poinanski“ hierſelbſt, Ludwig Gayzler und Jo⸗ 
di d. Zurawsti, Erſterer wegen Vergebens wider die öffentliche 
dung, weil er entftellte Thatſachen, wiſſend, daß ſie entſtellt find, 
douche verbreitet bat, um dadurch Anordnungen der Obrigkeit Wer 
CS ich zu machen, Sowie wegen Beleidigung des Oberpräſidenten der 
ütovinz Poſen, weil er die von dieſem zur Au fübrung von Geiben 
Ik nordnungen der Obrigkeit ergriffenen Maßregeln als „willtur⸗ 
dr, „araufame* bezeichnet hatte, zu 1 Monat Gefängnitz und wegen 
heut) Aer Aufforderung zum Ungehorſam gegen Geſetze zu 3 Mo⸗ 
dien Gelängniß verurtheilt, welche Strafen zu einer Geſammttſtrafe 
ihn drei Monaten vereinigt worden find. Von einer zweiten 
ei zur Laſt gelegten Beleidigung des Oberpräfidenten wurde Herr 
ee freigeſprochen, weil der betr. Artikel nach der Anſicht des 
keerichtshofes nicht gegen den Oberpräſidenten, ſondern feiner Ten⸗ 
V nach gegen die „Poſener Zeitung“ gerichtet iſt. Hr. v. Jurawskt 
de. wegen cines in der unter feiner verantwortlichen Redaktion 
ſchienenen Nummer des „Kuryer Poznanski“ vom 28. Nov. v. J. 
mi drudten Axtifels, in welchem die Geistlichen aufgefordert werden, 
vi dem königlichen Kommiſſarius der Erzdiözeſe Poſen nicht zu korre⸗ 
Aundiren, zu ſechs Wochen Gefängmiß wegen Öffentlicher 
ert orderung zum Ungchorfam gegen Geſetze und rechtsgüllige Ver⸗ 
dapnungen ves Staates verurtheilt. Zugleich wurde dahin erkaunt, 
db dem Beletvigten das Recht zuſtehe, den entſcheidenden Theil des 
Futennkniſſes zu veröffentlichen und alle Exemplare der inkriminirten 
uungsartikel, ſowie die zu ihrer Herſtellung beſtimmten Platten 
den beiden Mibtauchbar zu made. Di 9 AN e 
V ngeklagte olidariſcher Verhaftung für die baa⸗ 
n Auslagen zur Bega É 


2 

ah 
cal, 
e. 


r. Die Ueberfälle des Berdychowoer Dammes werden genen- 
wärtig dei ca. 8 Fuß Wa 8 J 
flutbet, und iſt demnach die Paſſage über denſelben jeit geſtern bereits 
geſperrt. Der Wagenvexkehr zwiſcher Walliſchei und Kaliſcher Thor 
bewegt ſich über Schrodka und Wallſtraße. 

— e. Aus dem Poſener Kreiſe, 16. März. [Das ausge⸗ 
ſetzte Kind. Unglücksfall durch Eisgang.] Die 
Eltern des in voriger Woche in Prämnitz ausgeſetzten Kindes find 
ermittelt. Dieſelden fcheinen keine bleibende Wohnſtätte zu haben und 
find nirgends ortsangehörig. Balo arbeiten fie in irgend einer Zie⸗ 
gelei, bald helfen ſie Holz im Walde ällen, haben aber nirgends Aus⸗ 
dauer bei der Arbeit; ſeit etwa 14 Tagen ſcheinen fie ihr Domizil in 
Owinst genommen zu haben. Die Mutter des Kindes behauptet, fie 
habe daſſeibe nach Radojewo zu einer Verwandten gegeben, um deren 
ganz kleines Kind zu wiegen, und jene habe das Mädchen, welches 
übrigens ſchon über 4 Jahre alt fein ſoll, nach Prämnitz getragen und 
daſſelbe dort ausgeſetzt. Von anderen Perſonen ſcheint dieſe Angabe 
übrigens Beſtätigung zu fig den. Die Unterſuchung wird dieſen eigen⸗ 
thümlichen Fall wohl aufklären. — Der heute Vormittag auf dem 
Wartheſtrom zwiſchen der Birddrusfoer und Goslinkaer Fähre einge⸗ 
tretene Eisgang hat leider einen recht bedauerlichen Unglücksfall ber: 
beigefuͤbrt. Der dem Schiffer Wilhelm Toebs gehörige, mit 26 Mille 
Ziegeln beladene, oberhalb der Goslinkaer Fähre ſtehende Kahn wurde 
nämlich durch die Eismaſſen ſo plötzlich auf den Grund gedrückt, daß 
das Waſſer denfelsen ſofort anfülte und überſchwemmte. Kaum 
konnte der Beſitzer mit ſeiner Familie zu Lande kommen, ſo rapide 
drangen die Fluthen in die Kajüte. Die Mobilien, Betten und dergl. 
konnten nur mit Haken aus derſelben gezogen werden. Der Verluſt 
des ꝛc. Tocbs iſt ſehr bedeutend, da die eine Seite des Kahns vom Eiſe 
eingedrückt und der Boden deſſelben böchſt wahrſcheinlich gebrochen iſt. 
T. iſt um ſo mehr zu bedauern, da dies ſchon der zweite derartige 
Unglücksfall iſt, welcher ihn betroffen. Das Eis preßte übrigens bei 
ſeinem Abgange mehrere andere, dort nebeneinanderſtehende Kähne 
mit ſo großer Vehemenz zuſammen, E ftarte Taue wie Faden zer⸗ 
riſſen und die zur Befeſtigung der Maſtbäume unten befindlichen 
großen Keile herausgetrieben wurden. 

Birnbaum, 18. März. [Skandal in Käb me! Geſtern 
war in Kähme Jahrmarkt. Herr Kick ging nach der Poſt, wurde 
aber auf dem Wege dorthin inſultirt und ſah ſich veranlaßt, einen 
Gendarmen rufen zu laſſen. Als diefer erſchien, wurde auch er — 
der Gendarm — verhöhnt und als er ſchließlich die Ruhe herſtellen 
wollte, umringt und inſultirt. Der Andrang wurde ſchließlich immer 
größer und vermochte der eine Gendarm nicht, die immer größer 
werdenden Unruhen zu bemächtigen. Als nun noch zwei Gendarmen 
und ſpäter auch der Kreiswachtmeiſter Paſchke von hier hinzukamen, 
konnten auch dieſe den Platz obne ernſtliches Einſchreiten nicht frei⸗ 
machen, mußten vielmehr die Waffe gebrauchen. Der Ruf: „was 
wollen die Gendarmen, die Schweinebunde bier, raus mit ihnen, der 
Platz iſt unſer u. ſ. w.“, ertönte aus dem Haufen. Der Kreiswacht⸗ 
meiſter Paſchke war zu Pferde und ſuchte nun, indem er in den Hau⸗ 
fen hineinriit, dieſen auseinanderzubringen, was ihm denn auch mit 
großer Mühe gelang. Heute iſt der Herr Staatsanwalt und Unter⸗ 
ſuchungsrichter an Ort und Stelle, um den näheren Thatbeſtand feſt⸗ 
zuſtellen. (Oſt. 3.) 

D Oſtrowo, 18. März. Die Ernennung des Grafen Ledo⸗ 
cho weki zum Kardinal hat eine Menge telegraphiſcher und brief⸗ 
licher Gratulationen veranlaßt; von den mündlichen Gratulanten 
ſind nur wenige vom Grafen angenommen worden. Wie man hört, 
geſtattet der Gefangene keiner der ihn beſuchenden Perſönlichkeiten — 
gleichviel welcher Kategorie ſie auch ſeien, — in ihrer Unterhaltung 
mit ihm irgend einen kirchlichen Gegenſtand zu berühren. Die Zei⸗ 
tungen lieſt er täglich. Die vier Monate und 25 Tage, welche dem 
Grafen für die aus der Verſteigerung eines Theils ſeiner Sachen ge⸗ 
löſte Summe von ſeiner Haftzeit in Abzug gebracht werden ſollten, 
werden ihm nicht in Anrechnung gebracht, da die Staatsanwaltſchaft 
gegen den desfallſigen Beſchluß die Appellation eingelegt und ihren 
Antrag durchgebracht hat. b 

2. Tirſchtiegel, 18. März. [Der Prediger und Lehrer⸗ 
verein] fur die Provinzen Brandenburg, Pommern und Poſen zur 
gegenſeiligen EK in Brandunglücksfällen zählte am Schluſſe 
des vorigen Jahres 5451 Mitglieder. Brand⸗ und Räumungsſchäden 
find in 44 Fällen gezahlt worden, während 4 Brandentſchädigungsan⸗ 
träge zurückgewieſen werden mußten. Die Brandentſchädigungen be⸗ 
trugen in 14 Fällen über 100 und in 30 Fällen unter 1000 Thlr. Im 
Ganzen wurben im Jahre 1874 10,053 Thlr. an Brandentſchädigungen 
gezablt und zwar an 14 Mitglieder über 100 Thlr. im Geſammtbetrage 
von 9490 Thlr. und an 30 Mitglieder unter 100 Thlr. im Geſammt⸗ 
betrage von 552 Thlr. Von den Geiftlichen erhielten 9 und von den 
Lehrern 35 Brandentſchädigungen. Da von den Vereins mitgliedern 
1213 dem geiſtlichen und 4241 dem Lehrerſtande angehören, ſo hat un⸗ 
ter den Geiftlichen der 135, und unter den Lehrern der 121 Brandent⸗ 
ſchädiaung erhalten. 

Schneidemühl, 17. März. [Polytechniſcher Verein 
In der gestrigen Sitzung des hieſigen polytechniſchen Vereins hielt 
Konſul Dr. Joch mus einen böchſt intereſſanten Vortrag über „Ent 
waldung und Bewaldung“ Nach dem Vortrage entſpann ſich eine 
lebhafte Debatte über die Gründung eines Verſchönerungsvereins am 
hieſigen Orte. Schließlich üdernahm es der Vorſtand, ſich mit dieſer 
Frage unter Zupiehung geeigneter Perſönlichkeiten näher zu beſchäfti 
BE GC in der nächſten Verſammlung über das Ergebniß Bericht zu 
rſtatten. 
CPG ( WERT 
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* Die berliner Börſe und die Sammethoſen des Herrn 
Schrader. In der „Neuen Börſ. Zeitung.“ leſen wir folgende „achte“ 
Borſengeſchichte: „Herr Schrader, weiland Direktor der Jachmann'⸗ 
ſchen Bodenkreditbank, erſchien heute (17. März), wieder an der Börſe 
Die Optimiſten riefen: der Frühling beginnt, die Uebrigen nahmen 
Anſtoß an dieſer Erſcheinung und ziſchten den Herrn, der der Börſe 
vor zwei Jahren mit Hinterlaffung eines odioſen Parfüms den Rücken 
gekehrt, zum Thor hinaus. Einige wollen ſich an diefer Säuberung 
nicht aus fitliher Indignation betheiligt haben, ſondern, weil ihnen 
die Sammethoſen, in welchen der ehemalige Bankdirektor fein joyeuse rentrée 
zu feiern angemeſſen befunden hatte, antipathiſch waren. Die anſtößige 
Sammethoſe gegenwärtig in Paris Berufstracht der Börfenjobbers, 
verrieth nämlich den ſchon früher geahnten Sa der die 
hieſige Jobberei als Opfer gefallen iſt. Herr Schrader in Verbindung 
mit Herrn Philippi und dem ſehr rühmlich bekannten Herrn James 
Salufzyn hat nämlich den Revanchefeldzug der pariſer gegen die 
berliner Börſe geleitet. Herr Schrader tft ſo eben quasi re bene gesta 
aus Paris zurückgekehrt und beſuchte die Börſe, gewiſſermaßen um als 
Sieger das Schlachtfeld in Augenſchein zu nehmen. Mr. James de⸗ 
findet ſich noch in der Hauptſtadt der großen Nation, der er zu der 
Genugthuung für Sedan verholfen hat. Uebrigens iſt auch die Erin⸗ 
nerung an die früheren Erfolge des genannten Herrn zur Geltung ge⸗ 
kommen, unter Anderem wurde iüm bei der Ejakulation nachgerufen, 
er möge doch anſtatt der pariſer Sammethoſe eine Dannenborger'ſche 
Kattunhoſe anziehen.“ 

* Görlitz, 17. März. Ueber einen merkwürdigen Prozeß wegen 
Lockenrgubes berichtet die „Niederſchleſ. Ztg.“? 

Am 15 d. erſchien das 18jährige Fräulein v. D. hierſelbſt vor dem 
Gerichtsbofe unter der Anklage der Körperverletzung. Der dieſer An⸗ 
klage zu Grunde liegende Sachverhalt war folgender: Fräulein v. D. 
war mit einem Fräulein R. befreundet, welche ſehr ſchönes blondes 
Haar, in langen Locken friſirt, trug. Dieſes natürliche Lockenhaar des 
Fräul. R. batte ſchon oft die Bewunderung anderer Perſonen hervor⸗ 
gerufen. Es war daher auch nicht zu verwundern, daß auch Fräul. 
v. D. bei ihrem häufigen Verkehr mit Fräul. R. ein unverhohlenes 
Intereſſe für den ſchönen Haarwuchs der letzteren zu erkennen gab. 


erſtand bereits von der Warthe über⸗ 


Am 30. November v J. befand ſich Fräul. R. bei der Angeklagten zu 
Beſuch und wurden bei dieſer Gelegenheit wiederum die ſchönen Locken 
des Fräul. R. bewundert. Die letztere merkte, daß Angeklagte ſich mit 
einer kleinen Scheere, wie ſie bei Tapiſſerte Arbeiten gebraucht wird, 
zu ſchaffen machte, legte aber auf dieſen Umſtand weiter kein Gewicht. 
Sie ſetzte ſich an den Flügel, um zu mufiziren, und nahm dabei wahr, 
10 die Angeklagte ſich dicht hinter fie geftelt batte. Als Fräul, N. 
ſpäter ihr Jaquet anzog, um fortzugehen, war ihr die Angeklagte 
bei behilflich, was frützer nicht geſchehen war, und es ſchien ihr fo, als 
wenn bei dieſer Gelegenheit die Angeklagte ſich auch mit ihren Locken 
zu ſchaffen gemacht hätte. Frl. R. be darauf direkt nach der elterli⸗ 
chen Wohnung, welche ſie an jenem Abende nicht mehr kan Als fie 
nicht lange nach ihrer Ankunft zu Haufe ibre Locken für die Nachtruhe 
aufmidelte, bemerkte fie, daß ihre beiden längſten Locken zur Hälfte am 
Hinterkopf abgeſchnitten waren. Ihr erfier Gedanke war, daß dieſe 
Verunſtaltung ihres Haarwuchſes nur in der Wohnung der Ange» 
"e Kane fein könnte. Sie begab ſich daher anderen Tages zu 
rl. v. D., theilte derſelben das ihr widerfahrene Mißgeſchick mit und 
ſprach zugleich die Ueberzeugung aus, daß das letztere ihr nur während 
ihrer geſtrigen Anweſenheit in der D.ſchen Wohnung angethan wor⸗ 
den ſein könnte. Die Angeklagte redete ihr zu, über dieſen Vorgang 
nicht erſt viel Aufhebens zu machen, dergleichen ſei ja früher auch A8 
paſſirt. Frl. R. vermochte ſich bei dieſem Troſt natürlich nicht zu be 
ruhigen, würde aber der Sache eine weitere Folge wohl nicht gegeben 
haben, wenn die Angellagte zugeſtanden hätte, das Attentat verübt zu 
haben. Dieſelbe blieb jedoch nicht nur bei ihrem hartnäckigen Leugnen 
ſondern deren Eltern, klagten ſogar wegen Verläumdung. 
dieſer ſo weit getriebenen Sachlage war nun der Vater des Fräulein 
R. genöthigt, ſeine Tochter durch einen bei der königlichen Staats⸗ 
auwaltſchaft geſtellten Strafantrag wegen Körperverletzung in 
Schutz zu nehmen. Obwohl anfänglich juriſtiſcherſeits Zweifel 
beſtanden, unter welchen Paragraphen des Strafgeſetzbuches dieſes 
Vergehen falle, fo wurde doch ſchließlich nach weiterer Erwägung des 
einzig daſtehenden Falles die Unterſudung wegen Körperverletzung 
eingeleitet, um für ſpätere ähnliche Fälle ein Präjudiz zu Schaffen. — 
Die Angeklagte leugnete auch im Audienztermine die ihr zur Laſt ge⸗ 
legte That. Bei der Beweisaufnahme trat als belaftendes Moment 
das von dem Sach verſtändigen, Friſeur Weidenbach, abgegebene Gut⸗ 
achten hervor, e es wohl möglich ſei, mit einer fo Tleinen 
Scheere, wie am Tage des Vorfalls die Angeklagte in Händen 
gezabt hatte, eine Locke abzuſchneiden, obne daß die Beſitzerin 
derſelben dies wahrnebme. Der Sachverſtändige bewies die 
Richtigkeit dieſes Gutachtens durch fein Experiment mit einem 
mitgebrachten Haarzopfe, welcher einer anderen Perſon am Kopfe 
angeheftet und von dem Sachverſtändigen unbemerkt von dem Trä⸗ 
ger des falſchen Zopfes abgeſchnilten wurde. Seitens der königlichen 
Staatsanwaltſchaft wurde darauf beantragt, gegen die Angeklagte 
wegen thätlicher Beleidigung, event. wegen Körperverletzung auf 45 
Mk. Geldſtrafe event. eine Woche Gefängniß zu erkennen. Der Ges 
richtshof verurtheilte jedoch die Angeklagte wegen Körperverletzung zu 
45 Mk. Geldbuße, event. 5 Tagen Gefängniß. Der Verhandlu 
wohnte ein ſehr zahlreiches Publikum bei, welches ſich nach Schlu 
der dreiſtündigen Verhandlung in lebhaften Debatten über den Rich⸗ 
terſpruch erging, über den die Anſichten ſehr getheilt waren. Als Ver⸗ 
theidiger der Angeklagten fungirte deren Vater, welcher ſogleich die 
Appellation anmeldete. 2 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 


Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung 


Bis 11 Uhr Vormittags eingegangene Depeſchen. A 


Verſailles, 19. März. [Nationalverſammlung.] Die 
Miniſter, welche wiederholentlich über die Auflöſung der Nationale 
verſammlung befragt wurden, antworteten mit Hinweis auf die zahl⸗ 


reichen noch unerledigten Geſetzentwürfe, daß dieſelben vor Auflöſung 
der Kammer beralhen werden müßten. Seitens des Conſeils wurde 


hinzugefügt, die Nationalverſammlung allein könne den Auflöfungstag 
beſtimmen. Es ſei geboten, nicht lange vorher den Auflöfungstag 
feſtzuſetzen, um eine vorzeitige Wahlbewegung zu verhindern. De⸗ 
cazes ſprach ſich in demſelben Sinne aus und hob hervor, das Ausland 
richte ſeine Blicke auf Frankreich. 


Telegraphiſche Nörſenberichte. 
Breslau, 19. März, Nachmittags (Getreidemarkt). Spiritus 
pr. 100 Liter 100 pCt. pr. März 56, 0), pr. April⸗Mai Juli⸗ 
Aug. 58, 00. Weizen pr. April⸗Mai 174, 
144, 00, or April⸗Mai 143, 


pr. März 54, 00, pr. April⸗Mai 54, 00, pr. Mai- Juni —, — 
pr. Sept.⸗Okt. 57, 75. Zink unverändert. Wetter: Schön. 
Köln, 19. März. Nachmittags 1 Uhr. (Getreidemartt). Wetter 


1 $ 185 K 

187 B., 186 G., pr. Juni⸗Jali 1000 Kilo netto 189 B., 
G. pr. Juli Auguſt 1000 Kilo netto 191 Br., 190 Go, 
Roggen Pr. März 1000 Kilo netto 150 B. 148 G., pr. Aprtl⸗ 
Mat 1000 Kilo netto 148 B., 147 G., Mat Juni 1000 Kilo netto 
147 B., 146 G., pr. Juni⸗Juli 1000 Kilo netto 146 B., 1 
Gd. pr. Juli Auzguſt 1000 Kilo netto 145 Br., 
57% pr. Y 
pr. März 44, 


k Kaffee feſt, Umſatz 2000 Sack. 0 
Standard white loko 13, 00 B., 12, 80 G., 
> SE 12, 40 Go, pr. Auguſt⸗Dezember 12, 75 G. — Wetter: 
eränderlich. 
Paris, 19. März, Nachmittags. (Produktenmarkt.) (Schlußber.) 
Weizer behaupt., pr. März 24. 75, pr. April 24, 75, 
tert Vd 50, vi Mai⸗Junt D R A flau, Mehl 
E Le"? GA als ee d D 
77 75, pr. Mai Auguſt 


pr. 53, 50. fe 
April 81, 00, pr. Mat-Auguft 81, 75 pr. September⸗Dezember 82, 00, 
Spiritus bebaupt., pr. März 52, 25, pr. Mai⸗Auguſt 54, 50. — 


: b 
Wetter: Trübe Abends. Auf dem Boulevard wurden An⸗ 


aris, 19. März, 
WE 1872 zu 103, 55, Türken von 1865 zu 44, 20, Spanier exter. 


zu 22, 81 und Spanier inter zu 17,68 gehandelt. 
London, 19. März, ben Getreidemarkt (Schlußbe⸗ 
ontag: Weizen 15,730, Gerſte 


bericht. Fremde Zuführen ſeit letztem 
13.320. Hafer 35,330 Qrtrs 


rtrs. dech 
Die Verſchiffungen der letzten Woche betrugen 9600 Tons gegen 


10600 Tons in derſelben Woche des vorigen Jahres. 

5 Sege 19. März. Roheiſen. Weweb numders war ams 
72 Sb: 2 

Amſterdam, 19. März, Nachmittags. (Gerei 

Weizen lolo geſchäftsl. Termine feſt, pr. Nen 255, pr. Mat 261, pr. 
Nov. —. Roggen leko und auf Termine unveränd, pr. März 176%, 
pr. Mai 177, pr. Juli — pr. Oktober 178%. Raps pr. Frühjahr 
354, pr. Hexbft 370 Fl. Rüböl loco 34, pr. Mai 3356, pr. Herbft 
36%. Welter: — 


14 Gd. 
tat 60, 


demartt) Schlußber 


"e 

H 

ST Bu BCE 5 März. Loge es Barometer 28, 6. Thermo⸗] — Gerſte loko per 1000 181 Nm. nach Dust. & Noggenmeh Nr. 0 23 21 Rm., Nr. ont 21-20 Rm per 100 

Ee me N ee er | BER BE NO EEE 
uderm 176-183, oft r. 162—173, gel), u. ungar. 156— nf. Sa en Mona m. bz, März o, 

Gs Bra me Eat e Soe ral 162-175 ab Bahn be ber Diefen Mont‘, Früblahr 171-171, | do, Ma⸗ Jun do, Junk. Jult do, ei Aug do (B u 5 3 

` eme dn 149 50 per 100 leer. Grëng 2000 ër, Ber: Ze 180 110 EE | we EE 

nr BEIER genügend RE gefunden, mi ferner ein Weng im Allr Kochwaare 18324 Nn 500 Dial, Süttermaare 163-178 Metevrologifche Beobachtungen zu Wofen. 

Werthe anzuziehen, ſchließt jedoch eiwas ruhiger. — Hafer is ſehr Sion ok Fa 20 Ru per 1 ub * 100 Fis nd Ëer ner 100 Datum. Stunde e zu E Tberm | Wind. | Woltenform. 

feeſt und höher, auch Termine brachten beſſere Breite. — Rüböl bat 8 Vi mes e N, M Zei 868 Sn Sucht A d E der Offer. l 

12 unter ſtarkem Angebot merkliche Rückſchritte im Werthe gemacht. — Gei Wiprt dad 5 H 566 Nm 4 va Mal Ju 155 6 67 75 * San. 19. März Nachm 2] 27” 75 Si 171] SW 3 bedeckt. St, N. 

Spiritus menernimgs dra beſer et, Umfag aber Deche Jai =; Sek Ott 608-507 Mn dr. Wir, Norge : Ee 18 . e d 27. = 13 &83 e 8. 84 0 

525 een ei per E 155 Sech? Am. 1 Qual. cl ai zelber Ileum . 0 70 de per SE 13 5 SS KT lolo = Sa, 20 = I[Morgs. o 27” 3. 1 ES 23 trübe. 8 

K en Mona elo Mai⸗ ver dieſen Mona m ZA Apri m. ba. ril⸗ 1 atfuß. 

Juni 185--185,50--185 Nn in, gun Sul 155705 188 187,50 her p., | 38 Nr bi, Set Oiter 27 Nh B. a Spiriing per I r ® . Sie dEr eng | 

AJiauli⸗Auguſt 188 — 187 188,50 N agen Iotn per 1000 | 100 pCt. 10,000 pCt. Lofo 4 — Faß 57 Rm. 15 per dieſen Monat “TB rein . ͤ EE E d 

Siss, 143 -160 Rm. nach Qual. Fi inland. 159 4159 Nm. ab Bahn I loko mit aß — per biefen Monet 58,2 Rm nom, ver März April Waſſerſtand der Warthe. d 

D ruſſiſcher 144, 10 do., per been Monat 150 Rm. nom, März⸗ | do., HA to 59-589 59,1 Nm bh, Mai⸗Juni do, Juni Juli Voſen, am — Mär; 1875 12 Ubr Mütags 1,74 Meter Gr 


14 
* 
St 


* 


OG L do, Frühtahr 150— 149 50-149 Rm. bn, Mai⸗Jum 145—145,5 
145 Nu. b., unt. Juli 144.50 —145 144,50 Rm bz, Juli⸗Auguſt — 


Geſchäftslo 
Freiburger 85. 75. de. funge —. Selce 146, 00. R. Oder⸗ 
Ufer⸗St.⸗A. 111, 75. do. do. Prioritäten 113 00. Framofen 555,00 Lom⸗ 
Barden 247, 50. Jtaltener —. Silberrente 69 80. Rumänier 35,50 Brest. 
Diskontodankf 86, 00. do. Wechslerbant 75, 50. Schleſ. Bankd. 103,00. 
Kreditakden 427, 50 ee 113, 00 Oberſchlef 1 —,.—. 
eg Bankn. 1 Run, Banknoten 283,25 Säle. Ber Aaf, 
92,50 hate Bank —. Breslauer Prod. de —.—. 


ee 83 50, Schleſiſche Zentralbabn —,.—. 


Bresl. Oelf. EREM 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Jonds-Kurſe. 


59,8 59,9 Rm. bz., Juli⸗Auguſt 60,9 Rm. bz. Aug.⸗Sept. 61,4 Rm bz. 
— Mehl. 2Weuenmehl Nr. EC —24 75 Rm., Nr U u. 1 24,50 23 Rm. 


Nachmittags 4 Ubr Ei gege. 


Min ] KLreoitaktien 212%, Zromgte 21276, Framoſen 276, 276, Lombarden 121, Galizier 212%, 
Franz Yofefsbahın — —, Silberrente —, 1860er Looſe — —, Spanier 
—. Eliſabethbahn 169. Felt. Kreditaktien lebhaft und höher. 


Wien, 19. März. Vormittags 10 Uhr 35 Minuten. Kreditaktien 

234, 75, Franzoſen 303, 00, Galiſier 233. 75, Anglo⸗Auſtr. 138, 75, 

Ok e 00, Lombarden 137, 50. Papierrente — Napoleons 8,88. 
eſt, aber ſtill 


Wien, 19. März, Vorm. 11 Uhr 10 Min. Kreditaktien 235,00, 
Franioſen 303.00, Galitier 23425, Anglo Auſtr. 139,00, Unionbank 
111, 25. Lombarben 137,50. Geſchäftslos. 


Wien, 19. März, Nachm. 12 Ubr 10 Min. Kreditaktien 235, 00 


London 19. März Nachmittags 4 Über, 

Konſols 9254, Staltentiche 8 71%. Lombarden 12 
5 pro N 1004 Oproz fi. de 1872 102%. Silber 576. 
Türk. Anleihe de 1 865 129%, 6 proz. Türken de 57. 6 m 
Vereinigt. St. vr. 182 104 6. do. 5 pCt. fundirte 103%. Oeſterreich⸗ 
Silberrente 68%. eſterr Papier rente 65% | 

Wechſelnotirungen: Berlin 20, 81. N 3 Monat 20, 81. 
Frankfurt a. M. 20, 81. Wien 11, 40. Paris 25, 50. Petersburg 323. 


Paris, 19. März, Nachmittags 2 Uhr — GN, Zproß⸗ 
Rente 6180, Anleihe de 1872 103,35, Italiener 72 60, Framoſen 
680, 00, Lombarden 307, 25 „ren 44. 00, Spanier 2,93 inter. 17,0% 
Credit modilier 470. Sehr träges Geſchäft und ſwächer. 


0 
d 


303 00. Galizier 234,25. Anglo-Auftr. 13950. Unionbank Paris, 19. März, Nachmittags 3 Uhr. Schluß ziemlich Te 
Gë Frankfurt a. M., 19. März. Nachmittags 2 Uhr 30 Min. e Lend 137 50 b t R b fußfriel 3 t 1 90 
75 Sttufhurie] Londoner eg 05,0 Barifer Wedel 81.00. ër. | Ihkart. Geer ER ege a Sand ei Bi 


zer 30. Framzoſen “) 276 Böbm Weſtb. 174% Lombar⸗ 
den“) 12175 2 line 212. Eliſabethbahn 1694. Nordwenb ihn 14414. 
Kreditaktien“) 212. Ruſſ Bodenkr. 92%. Ruſſen 1872 10256. Stiber- 
vente 6996. Papierrente 65%. 1860er Looſe 120% 1864er Looſe —,—. 
Amerikaner de 1882 94. Deutſch⸗öſterreich. 87%. Berliner Stern 
84%. Frankfurter Bankverein 82%. do. Wechslerbant 8156. Bank⸗ 
aktien 878. Meininger Bank 2%. Habn'ſche Effektenbank 1134. 
Darmſtädter Bank 143. Brüffeler Bank 107%. 
Nachbörſe: Kreditaktien 212%, Franzoſen 275%, Anglo⸗Auſtr 
—, Lombarden 122, Galizier —. Gm 


5 
l 
| 


Wien, 18. März. Anfangs reſervirt, Ipäter recht lebhaft; Schluß 
auf VE rant und matte Frankfurter Meldungen ſchwächer. Bub: 
nen billiger 


ere Papierrente 71, 50. Stöderrente 75, 95 1854 er 
Looſe 104, ankaktten 963,00. Nordbahn 1962. Kreditaktien 
235, 12 Franoſen 302 50. (aler 233, 70. Noroweſtbahn 159 50. 
do. Lit. B. 80, 00 London 111, 40. Paris Ee 10. 2 de 00. 
Böhm. Wenbahn —. —. Kr evitlooſe 169, 50 Wi 860er Looſe 112, 50 
Lomb. Eiſenbahn Ei 50 1864er Looſe 138 50 . 115 08. 


I E — — eg —w4äͤ 33333ͤ ͤßÄ3— PAV 
ä— 


Lombard. Eiſenbahn Aktien 308, 75 Lombard. Prioritäten 253. 00. 
Türken de 1865 44,05. Titrten de 1869 298 00 Tärfenlooſe 132, 50, 
Kredit mobilier 455. Spanier extr. 23, do. inter. 17%. 
Nach Schluß der Se Anleihe de 1872 103, 37%. 
New⸗Hork. 18. 3, Abends 6 Ubr Sate e. Höch 
Notirung des Goldagios 1676 niebrigſte GH Wechſel auf an 

in Gold 4 D. 84 C. Byfdagıo 16%. "Bonds de 1885 120. 

neue 5proy. fundirte 115%. Bonds do 1887 120. Erie⸗Bahn 261 
entral⸗Pacific 97%. New Pork Zentralbahn 100. Baum wollen d 
ew⸗Pork 16%. Baummolle tu New Orleans 15%. Mebl 52. 15 0 


E Frankfurt a. M., 19 März, u bende. [Effekten⸗Sozietät. | Anglo-Auftr. 139, 00. Auſtro⸗türkiſche —, —. Napoleons 8, 88. Du: | Raffin. Petroleum in New. Vork 14 K. do. Philabelpbia 14%. Rother 
d E EEE taten 5, 23%. G 70. 104, 40. eer 187,50. Ungariſche Frützlahrszweizen 1 D. 22 C. Mais (old mireb) 91 C. Zucker (Faß 
$ *) per medio reſp. per ultimo. — . Brümienamcıbe { 8. 20. Pre — Banknoten 1. 1. 63%. reftning Misconados) 7%. _ Kaffee ( (Rio⸗) 17. Getreidefracht 7. 
Berlin, 19. März. Die heutige Börſe charakteriſirte Dé im Der Geldſtand hat ſich dem Vortage gegenüber nicht weſentlich Deutiche und Preußiſche Staatsfonds, ſowie landſchaftliche Plaus, i 
Allgemeinen als matt in Stimmung und Haltung, und behielt dieſe | verändert, im Privatwechſelverkehr betrug das Diskonto 3 pCt. für | und Rentenbriefe hatten zu wenig veränderten Kurſen ruhigen Verkeh 
2 Tendenz im lee Ve Cen Sala. Sé SE 70 feinſte Briefe. Prioritäten waren ſchwach behauptet und DU. Bergiſche 4½ pro⸗ 
E Be ve, SÉ Eil ned ie e — die? See Auf internationalem Gebiet traten Kreditaktien in den Vorder- | zentige-gingen lebhafter um. 
bervortrat, ließ die Umfäge nirgends erwähnenswerthen Belang gc: Sch N VVV In Eiienbahnaltien fanden nur mäßige Umfäg:- ſtatt, die Sot 
Bé A s * 
winnen. Ueberdies genügte zumeiſt ſchon ein mäßiges Angebot, SÉ ae Sanihueen en, Derknhert uud neue ee waren durchſchnittiich matter. Lebhaft gehandelt wurden die Rheiniſch 
eut) naar 1 an. d SE und as E et 5 Die fremd . d Renten 5 15 vielfach ſchwäch Weſtfäliſchen Deviſen. Galizier waren recht feſt und ziemlich lebhafl 
Durchſchnittliche Reſultat der heutigen Hörſe eine mätzige Preisherab⸗ ie fremden Fonds un enten hatten zu vielfa wächeren ö 
ſetzung, von der die verſchledenen Geſchäftszweige mehr oder weniger | Kurſen nur geringfügige Umfäge für ſich; namentlich waren Türken, auch Nordweſthahn behauptet, Rumänen aber matter. 
5 in Mitleidenſchaft gezogen wurden. Itoliener und Oeſterreichiſche Renten weichend; Ruſiſche Pfundan⸗ Bankaktien und Induſtriepapiere waren behauptet und ſtill; Haupt 
Auch der Kapitalsmarkt zeigte einen matten Verkehr. leihen und Bodenkredit⸗Pfandbriefe feſt und vereinzelt in Frage. Deviſen matter, aber etwas lebhafter. 
Je 5 5 72.40 b Nerd. Gr. Er. A. 57104, G Brie Neiſſe 451 98 SÉ G ee Altenbeken 5 21, bz G nduſtrie⸗Pa E 
Sands: u. Bin Eh (ie uns nen An, nme o 
Bü; eg. 5270 o. Produkten * —, o. Em. Ge = imbu 13,2 d Bazar⸗AMetien 123,50 
E ran. EN Säi IEN e e (ES af, Wë iz 
3 ; do. 250fl Pr. Obl. 4 114,80 B de. rod Bech. B. | 1, B. m. 4 Se „ Maic pon 4 2750 FE er 
8 Saat Anl. E 2 Lo. 100 fl.Kred. L. — 362, bz Dr Sanne 10125 0 @ D em 99,75 G do, Sl. Gë 5 56, 58 — — 
ats-Anleihe 1 A do. Looſe 1860 5 1119,00 ba „ Bantantbeile 44159, 6} Oſtpreuß. Südbhn. 5 1103,50 & SA N alb. 1 78,50 bz Brauer. Pa ear cke 
K 1,00 b do. Pr.⸗Sch. 1864 1309, B 25 Ctr.⸗Bd. 40pr. 5 120,00 bz Rechte Oder⸗Ufer L 5 1109,75 B rior. B. 13% 66,25 ba G — 2 56, b 
o Sms, A el 8 do. Bodenkr.⸗G. 5 88.00 B S Bank 4 1106,25 © Rhein. Pr.⸗Oblig. 5 | 93,00 @ Ke elpzig 1 218, bz Brest Br. Weiner — 22 
Ge 3259,75 G eer EE 4 | 89,60 bz Sächſiſche Bank 4 119,00 8 do. v. Staate gar. 3) 87,00 & Lit. B. 4 93, G Det. Stahl J. A. — 325 
. rh. 40 Thlr. "vr 30 0. Gert A. 300fl. 5 95,00 bz Schleſ. Bankverein 1 103, bz do. III. v. 1858 u.60 4 99,75 G May arg 4 1159, 3 Eé er & 325 G 
es 3 e 94,50 — 5 Far bh Em. | 83,90 © Füringe Bent 09 70 m 8 "do. 1862, 64, 65 99,75 G Münfter- Hammer 4 | 98,25 . 
f der dei 5 105 Ge e — Be 500fl. 4 327,00 bz G ae Bank | 90,75 bz G Baier 102,50 B erg „Märk. 4 97,50 G e Se" SR 1 85 0% 0 G 
. 02,60 b3 EE 4 | 7005 03 0 Berſſcher. 4 1129,50 by B luigi 2 f i960 8 , hne 4 4000 8 8 . 
E 2 K sr razer Looſeſk 85,10 b , anslän w 9, o. Stammpr. vd 40,00 bz et 
| Dog bl da V Ki 3 Franz. Auf 71. 49 5 103.90 95 G Sech aus 8 indifihe Beioritätd. Sen L Lé Ab) 98,50 G Oberheff. v. St. gar. 33 74,25 bz Gummifbr Frmob — 44,50 G 
vg GEN ir 18700 Ae? cl 8 105,500 kl. 100, B gen 5100 2° 6 G Ge ne 8 en 5 8 Cie ec u. DE = A G REI be 41,90 © 
a ' uff. Bodenkredit 5 90, b do. o Ser. 3,25 o. itt. B. 3 134,5 4.40 
do. e do. Ricstai-OBL. 4 | 86,60 G be. II. Eu. 39 40 8 do. W. u. V. Ser. 4 100,30 ® aggies ` d Ken, u, Laurahntte 209. "8 et 
Kur- u. Neum. 31 89,25 G St, mg, a. 5.625 103,60 ö Wach „Märkisch. Du 99,90 B Salz. Carl⸗Eudwb. 48 93 90 B do. Südb. (Comb.) 5 247, bz et Vulkan — 26,90 29, 
d do. do. 4 e 3 | 75,00 0 be. II. Ser. (Av.) 4 1 98, G Kaſchau⸗Oderberg 5 76,0 bz G I Oſtpruß. Südbahn 1 42,80 bz M Cl in. 
E E eme WE d. . 70 105,00 bz Ul. Ser. 3 v. St. g. 3 85,00 B Oſtrau-Friedlan? 5 | 72,00 bz do. Stamer. 78,25 e 8 eint — e ck? 
"ET e Ah GË de. 5. Stiegl Ant 5 5080 0 (Ce 2 85.00 B Unger Nordafibän. ib | 66,10 d en BJ eihte Dderuferb. 5 ı1l, bi @ Ninnig 0 166, 
E S be do A8 101,90 65 d Gem Lia Oe d . 5 Bet ee be 1240 Ge gi SE 2 Geck SE — A ` 
` - e 0 n 174, d . Ser. Al 97,90 b no 12,40 bz eichenberg · 979 WE 
R de. do. Bi 87 "e do.. 6615 170,25 bz bel Ser. ni 97.90 bi do. 78,40 bz Rheiniſche 4 117,70 15 — Soolbad — 44,60 p 8 
a S \Yommerje 184] 87, Zei Anleihe 186515 | 43,00 8 de. Bd 5 1 550 0 de. Il. En. 20,75 G Se at be Sg“ 1 92,0 5 © cee Kramft — 88,25 69 @ 
Ido. nene Id | 96,60 5 de. do. 186916 57,00 bz do. Ul. Ser. 11 97, Mähr. egen 73,10 ba & EE 4 | 20,50 bz Ver Mod. Spr. Br. — 34,25 b G 
äi che neu |d | 94,50 bz do. do. kleine 6 | 57.20 G e Do ci 9 0 Oeſterr.⸗Franz. St. 47325 Ruff. Eiſb. v. St. gr. 5 109,25 b Wollbanku. Wollw.— 40, B 
fe 86,50 D do. Roofe (voll 3 103,40 b . & | 3 Deſte Nordiweftt. 0 89,50 Stargard Dofen 4101,00 dn ig ® 
. o. Looſe (vo 97,5 « 1101,00 e 
Sne 8825 14 Ungariiche SA — 177,5 0 & do (Nordbahn 5710305 6 Südöftr. Phat) 254,60 SG Kum. Eiſenbahn 5 35,40 bz Verſicherungs Aktien. 
De le 1 1.2220 or do. Schaszſcheine 6 94.00 B Berlin⸗Anhalt 4 | 97,00. G do. Loni, Bons ` Schweizer Weſtb. 4 14,60 bz B A.⸗Münch. F. V. G. 
de. do. (41 101,50 55 do. do. Il. Em. 6 93,70 etw bz EI 2 Ce ‚14110000 53 8 N 95 18706 — — véi 8 Zi d Bi bi G Sei Bi 1 86 
d 3 1 d „ 4 MV 2, 2 | 
(E Kur- u. Neum. 4 97.50 Kai Bank: und Kredit⸗Aktien und Belt @ ` 5 103,50 E) do. do. de ir 105,00 et bz B $. gar. 4 | 90,20 de bz E — SC 
AN Esch S 380 — Antheilſcheine. Berlin Hanpgz 1 | 94,00 B Czarkow⸗Azow 100,10 G Tanne Landen 4 6,75 bz G do. Feuer- Verf. G. 
8 Ka 4 9700 ba 6 Bk. f. Sprit(Wrede) 7 59,10 bz G II. Em. 4 94,00 & Iclez⸗Woroneſch 5 100, b Warſchau⸗Wiener 5 250,00 bz G do. Hagel ⸗Aff.⸗G. 
f Legd? Käfer ® Sex een 85,00 N 8 Bel Ge Ze SC 1 6 0 - do. Lebens⸗V.⸗G. Kë 2 
f hein. ` 7 erg.⸗Märk. Bank 78, d t A. 4 | 92,60 G ur arkow 100, 3 Colonia, F.⸗B.-⸗G. 
N 2 Stad, : 3700 A Berliner Bank 4 | 80,00 BCE Lit. C 92,00 G Rut, Kiew 5 101,60 bz Gold, Silber u. Papiergeld. Se 
„ Bag. Geib en [100 ob = x ea ` 3 d SE ege Die Ce 1 98,50 8 SE 5 10740 85 Set, Deutſche 8.2.6. 
7 o. Kaſſenverein 249, do. Em. 4 93,50 o Louisdor her do. Trſp.-V.-⸗G. 
r 105,75 83 do. arg A [116,50 © do. Wéer 42.102,75 ba Eis een 16 00 9 Souvereigns 20,50 G Ger Allg Ti L. 
7 E 1. 5 109 10 2 echälerbant!5 100, bz do. VI. Ser. do. | 94,00 B Warſchau⸗ "e Lë dë 100. 8 Napoleonsdor 16,35 bz Düffeldorf. do. 
2 a Prod u. Odlebt 3 88,00 An 8 Brest Schw.⸗ Frb. 4 97,50 ir @ a Wiener 5 | 99.90 G Dollar — 419 G Elberfeld. F. B. G. 
5 Pes Sa SC 0 4100. ie Brest. Diseontobt. 4 | 86,00 Köln- Krefeld d 96,80 G arfihau-Biens SEN Imperials 16,75 bg Fortuna, Allg Bri. 
8 95 110rückz.)unk. 5 1055 50 bz B Bk. f. Ldw. Kwileckiß 62, B I AKöͤln⸗Mind. I. Cm. 4100,50 bz eine 99,90 G Fremde Banknoten — 99,83 G Germania, L.⸗V. G. 
2 0 EH 8 2435 ach 5 R 6% B e A 1117 0⁰ 3 B 5 11 Em. 5 3885 8 E er Stamm⸗ e — 5 Leipz.) — 99,875 bz Giadbacherß. V. G. 
% 6 o. o. 433, en. Oeſterr. Banknoten — 183,85 b Kölniſche Hag V. G 
; e e 5 Gtralb. f. Ind. u.. 17730 55 @ do. n. Cm. 4 | 92,50 6 Aachen-Maftricht 4 30,00 65 G | do. Silben 08.8500 @ do. Nieden e 
e Si 3 — 19.90 bj 6 Centralh. . Bauten 5 | 52,25 bz G Cöln⸗Mud. IV. En 93,30 2 Altona ⸗Kieler 5 1110,90 bz Ruff. Not. 1 1283,00 bz Leipziger Feuerv. G. 
I Mein SEH? Pfd. B. 4 100,50 B Huge Pee SC RAR e BE I SC SS, 44 10 5 Sei Ne 
gi N alle⸗Sorau-Gr 7 e 5 euer -V. 
del e 312299 8 Ken 14300 bo | Märtiic-Pofener '5 100,50 bi @ SE eet 4 120,00 b3 G Wehfel-Kurie. do. Hagel. Berſ. G. 
Sad. StA. v. 1806 ion. 25 bz G Zettelban! 4 1102,70 bz G Magdeb.⸗Halberſt. AE 98,09 G Sim Ae 4 67,00 bz G do. Lebens- B.-⸗G. 
CM be. Eiſb. „Av. 1217 75 o Deffauer Kreditbk. 4 do. do. 18654 G do. Stammpr. 5 98, Berliner Bankdisk. 4 do. Rückverſ.⸗Geſ. 
2 Ba S 18 pose 9120 bn Berl Depofitenbantiö | 96,75 © do. do. 187344] 980 © Halt. ruſſ. (gar) 13 | 56, Ad. 00. 7770 1 Mecklenb. Lcbensvf. 
abi E CO Anl. 4105,90 6 Deutſche Unionsbk. 4 73,40 b do. Wittenb. 4 3.25 G Breſt⸗Kiew 5 | 60,60 bz do. do. 2M. Nieder. Güt. Aſſ. G. 
ch age "e 120.75 b Disc. Commandit 4 165,50 bz Niederſchl.⸗Märk. dE 97.25 G Breßlau Warſch. S. 5 35, bz London 1 Ltr. 8 T. 3 120 05 A Nordftern, Leb. V. G 
9 9955 am.-A. 31118 & Genf. Credbk. i. Lig.— = do. II. S. a62 äu % G Berlin⸗Hamburg 4 1177,75 bz Paris 100 Fr. 8 T. 3 81.65 bz Preuf.bagelor G. 
E Aüberter GA 174.00 B eh n 1 d G d SE d SE 1 | 775 50 - e „ Sie? S 5 E e 2M. 44 — — o. Hyp. 28209 
' em ufter o. con. er. 4 97, erlin⸗Stettin 134, elg. Bankpl. Zo e Lebens⸗V.-G. 
. Li 109 10% Gothaer Privatbt.d | 99, G og. Lit A. 5, 92,50 & Behn, Stiet 5 | 87,50 bz We e 8155 f do. Nat. Verf. G. 
n 3 Hannoverſche Bank 1 etw B. A 85,00 G Breſt⸗Grajewo 5 42 00 bz do. 100 Fr. 2M. 4581.15 bz rovidentig, V.⸗G. 
Aus ländiſche Fonds. Königsberger B. B. 4 84,75 G d d C. 4 | 92,25 G Brest. Schw. Irb. 4 | 85,50 55 B Wien 100 fl. 8 T. 5 183 25 bz Khein.⸗Wſtf. Aopd. 
Amer. Anl. 1881 6 103,70 etw bz BJ Leipziger Kreditbk. 4 143,00 & do. do. D 4 | 92,25 G Köln Minden 4 1111,75 bz do. do. 2M. 5 182,00 bz do. do. Rück⸗V. G. 
KE do. 1882 gef. 8 99,10 ie, Gi Ruremburger Bank 115,30 bz G do. do. E. Ki 85,00 B do. Lit. B. 5 105, bi 8 ] Augsb. 100 fl. 2. N. 5 170, Sächſiſche do. do. 
1835 6 103,2 20 bz Magdeb. Privatbk. 4 K do. do. F. 41 10,50 bz o Crefeld Kr. Kempen 5 1,40 B Leipzig 100 Thl. 8ST. 51 — — Schleſ. Feuer ⸗V. G. 
g Stadt-A. 7 101,75 bz G Meininger Kredbk. 4 92,75 bz G do. do. G. ei 99,30 bz Galiz. Carl⸗Kudw. 5 106,75 bz B [Petersb. 100 R. 3 W. 6 282,00 bz Thur in zia, Verſ. G. 
. 1100, S bz G Moldauer Landesb. 4 50, do. do. H. 45/101 1,25 bz G Halle⸗Sorau⸗Gub. 4 97.30 bi do. do. 3M.6 280 40 bz Union, Hagel-Geſ. 
Lë Sech — | 88, 80 bz Norddeutſche ſche Ban 1 1145,40 bz de. Em. u. 1869 5 103,70 B do. Stammpr. 5 43, bz Warſch. 100 R. 8 T. 6 282,00 bg do. Ser u. gë. 
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